bel dieſen Zeiten noch ſparen? Der Weltſpartag ift ein Tag, 
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Zum Weltſpartag am 31. Ottober 1934. 


Vor einer Reihe von Jahren ijt der 31. Oktober als Welt- | groſchen des einen über die Dorfbant dem anderen als Kredit 
ſpartag erklärt worden. Mancher wird fih fragen: Was ift | zur Verfügung geſtellt werden, fo arbeitet dieſes Geld im 
das? Und wozu iſt das? Mancher wird in Unkenntnis über | Dienſte der Wirtſchaft des engeren Bezirkes und des eigenen 
die Notwendigkeit des Sparens und um das Fehlen eigener | Berufsftandes und erfüllt damit eine beſonders wichtige 
Spargelder zu entſchuldigen, dieſen Tag als überflüſſig und] Aufgabe. i; ; > 
jede Werbung als zwecklos anſehen. Mancher wiederum wird Was bedeutet Sparen bei dem Einzelnen denn anderes, 
müde oder gleichgültig mit den Achſeln zucken und auf die als Vorſorge für die Zukunft? Mag es nun die eigene Zu? 
Frage: Sparſt du auch? immer nur antworten: Wer foll heute | kunft fein, indem man ſich im Alter vor Not ſchützen möchte, 
mag es, was noch viel wichtiger iſt, die Zukunft der Rinder 
ſein. Jeder kann an eigenem Leibe erfahren, wie ſchwer es ift, 
geworben werde lle da, Bi fih heute eine Exiſtenz zu ſchaffen, fei es der Erwerb eine: 
einen Spargroſchen zurücklegen können. Auch für diejenigen, | Bauernhofes oder die Einrichtung eines Geſchäftes, ſei es die 
Erlernung eines Handwerks oder ſonſtigen Berufes. Viel 
Sorge und Kummer wäre da vermieden worden, wenn der 
Sparſinn lebendig geweſen wäre. Ein Vater, der ſeinen 
Kindern geiſtige und materielle Ausrüſtung für das Leben mit 
geben will, wird ſchon bei Zeiten dafür den notwendigen 
Spargroſchen zurücklegen, und es nicht feinem Erben über 
laſſen, nur für die Abfindung der übrigen Geſchwiſter jaht- 
zehntelang zu arbeiten. i 

Diejer Gedante ijt auch im MReichserbhofgejeg mit feinen 
Einſchränkungsbeſtimmungen über Die Belaſtung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Grundſtücke verankert: Du Bauer, ſollſt rechtzeitig 
an die Zukunft deiner Kinder denken! Dann wird nicht nur 
deren Ausſtattung ohne Schwierigkeiten möglich ſein, ſondern 
ſie werden vor allen Dingen den Segen des Sparens erkennen 
und ſich ihr Elternhaus zum Vorbild nehmen. Denn neben 
dem materiellen Nutzen liegt im Spargedanken auch eine ſtarke 
ſittlich-erzieheriſche Kraft, die den Menſchen zur vernünftigen 
Wirtſchaftsweiſe, Ordnung und Pünktlichkeit anhält. Erſt da- 
durch erhält das Sparen ſeinen wahren Sinn. 5 

Nicht umſonſt find im Volke viele ſinnreiche Sprichwörter 
über das Sparen entſtanden; aber noch nicht jeder, der fi 
kennt, ijt von ihrer Berechtigung überzeugt. Dazu ſoll auch 
der Welt⸗Spartag verhelfen. Jeder verantwortungsbewußte 
Menſch muß in ſeinem Kreis und zu feinem Teil dazu bele 
Geld in Sachwerte flüchtet, tut es nicht beſſer. Ein altes] tragen, für den Spargedanken zu werben und ihn zu ſtärken, 
Wort ſagt: Das Geld des Dorfes bem Dorfe! Wenn die Spar- | zum Wohle des Volkes, des Staates und des eigenem ch. 


mmm mmm MMM 


Wohlzutun und mitzuteilen 
i ift Pflicht des Chriften, Das Chrifter 
der Tat ift echter Nationaljożie lisn 


an welchem in allen Ländern für den Gedanken des Sparens 


‚geworben werben foll. Siefer Tag ijt aljo für alle da, die nod | 


die aus Gleichgültigkeit, leichtfertiger Lebensauffaſſung oder 
auch Angſt heute die Meinung vertreten, ſie könnten nicht 
ſparen oder ſie brauchten es nicht. 

Es iſt müßig, darüber zu ſtreiten, ob Sparen notwendig 
und zweckvoll iſt; auch die Richtigkeit der Anſicht, man ſolle das 
Geld lieber ausgeben und damit Arbeit ſchaffen, als es infolge 
ſparſamer Wirtſchaft zurückzulegen, mag dahingeſtellt bleiben. 
In den Tagen der Weltarbeitsloſigkeit, wo Arbeitsbeſchaffung 
alles bedeutet, kann dieſer Ausſpruch gewiß etwas Verlockendes 
für ſich haben. Man braucht jedoch nur die einfache Frage zu 
ſtellen, woher denn das zur Arbeitsbeſchaffung nötige Kapital 
kommen ſoll, wenn nicht aus der Spartätigkeit. 


Sparen iſt ja nicht Selbſtzweck. Mag es dem einzelnen 
Sparer auch ſo erſcheinen. Gewiß, er ſpart für ſich ſelbſt, 
unbewußt trägt er aber mit dazu bei, der Wirtſchaft das not⸗ 
wendige Kapital zu beſchaffen. Das Sparkapital iſt das Blut, 
das in zahlreichen Kanälen in den Wirtſchaftskörper ſtrömt und 
ihn in wunderbarem Kreislauf erhält. 


Deshalb darf das Geld nicht in den Strumpf geſteckt 
werden, wie zur guten alten Zeit. Es bringt dem Hamſterer 
teine Zinſen und der Allgemeinheit keinen Nutzen. Es iſt dort 
auch weniger ſicher aufgehoben als in der Bank, in der 
Genoſſenſchaft oder in der Sparkaſſe. Und wer mit ſeinem 
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Betriebswirtſchaftliche Betrachtungen 


von L. Heller, Diplomlandwirt. 


Unter den ſtarken Stößen der Kriſe und der Konjunktur⸗ 
ſchwankungen erkennen wir immer mehr die Aufgabe, den 
einzelnen landwirtſchaftlichen Betrieb zum „Ruhen in ſich 
elbi“ zu führen. Die wichtigſte Vorausſetzung dafür wird 

bann erfüllt, wenn der betriebsinnere Umlauf der die Er⸗ 
= eek des Bodens erhaltenden Stoffe ausgegli⸗ 
en iſt. 


Die Anſchauungen über die Bewirtſchaftung der Pflan⸗ 
ennährſtoffe find dabei in der Ringarbeit durch die Grund⸗ 
ätze wirtſchaftlicher Ackerkontrolle am weite⸗ 
ten geklärt und zu praktiſcher Durchführung bereitgemacht. 

Wichtiger noch iſt es aber, daß wir auch bezüglich der Hu⸗ 

musbewirtſchaftung und der Garehaltung 

einerſeits wieder Anſchluß an die haus väterliche Denkweiſe 
gefunden haben und andererſeits über neuzeitliche Verfahren 
verfügen, welche die Verluſte an fruchtbarkeitsfördernden 
bzw. ⸗erhaltenden Stoffen im Stalldung außerordentlich 
herabſetzen, aljo den Umlauf innerhalb des Betriebes er- 
heblich beſſer ſchließen. Auch hier iſt man durch die Initia⸗ 
tive der Verſuchsringe gerade an zahlreichen Stellen dabei, 
die örtlich jeweils zweckmäßigſte Handhabung ausfindig zu 
machen und in den laufenden Betrieb einzufügen. 

Unſere Berechnungen über die Höhe des aus Boden⸗ 
fruchtbarkeitsgründen nötigen Viehbeſatzes werden dadurch 
einfacherer und ſicherer. 

: Es ift nun gewiß nicht zufällig, ſondern liegt in der 

Linie derſelben Erkenntniſſe und Beſtrebungen, = auch 

bezüglich der Verſorgung dieſer Viehbeſtände mit wirtſchafts⸗ 

eigenem Futter neue Verfahren herausgebildet und auch 
praktiſch erprobt worden find, welche der einzelnen Wirtſchaft 
eine größere Selbſtändigkeit und Stetigkeit zu geben ver⸗ 
mögen. Das ſind die Fortſchritte auf dem Gebiete der Fut⸗ 
terkonſervierung. z 
Beurteilen wir dieje ganzen Fragen im Zuſammenhang 
vom Standpunkt der heute erreichten Kennkniſſe und Er- 
fahrungen, ſo iſt die Löſung der Futterfrage für die Vieh⸗ 
ſtände zweifellos bedeutend ſchwieriger als für die Pflanzen 
und den Boden. Während es verhältnismäßig gut zu kal⸗ 
kulieren iſt, was der Acker und das Grünland an Stallmiſt 
 — unter Berückſichtigung richtiger Bodenbearbeitung und 
möglicher Gründüngung — braucht und wieviel das Vieh 
dafür liefern kann, wie groß alſo der Viehbeſatz ſein muß, 
um einen regelmäßigen Turnus in der Zufuhr zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, und während ſich auch die Nährſtoffbedürf⸗ 

tigkeit der Böden durch die von den Ringen praktiſch er⸗ 
probten Ackerkontrollverfahren (Feldverſuche und Boden⸗ 
unterſuchungen) verhältnismäßig ſicher feſtſtellen und im 
allgemeinen auch rationell befriedigen läßt, beſteht ſolche 
Klarheit bei der Futterbeſchaffung für die Viehbeſtände 
meiſt noch nicht. Die Futterfragen werden vor allem dadurch 
lchwieriger, daß 

8 a) die Futtererträge ſehr ſchwanken, 

b) die richtige Bemeſſung des Viehbeſatzes über den für 
die Stallmiſterzeugung notwendigen Umfang hin⸗ 
aus als verwertende und veredelnde Betriebszweige 
durch die ſtarken Schwankungen der Preiſe und der 
Preisverhältniſſe ſtändig erſchwert oder geſtört wird. 

In normalen den n. mit verhältnismäßig gleichbleiben⸗ 
den Preisverhältniſſen zwiſchen Acker⸗ und Vieherzeugniſſen 
jowie Erzeugungsmitteln hatten fih für den Viehbeſatz be- 
ſtimmte Normen herausgebildet, deren wichtigſte wohl die 

Zahl von 50 Stück Großvieh je 100 ha landwirtſchaftlich ge⸗ 

nugter Fläche ift, die z. B. den Taxgrundſätzen landſchaft⸗ 

licher und genoſſenſchaftlicher Organiſationen in faſt allen 

Oſtgebieten zugrunde lag. Die betriebswirtſchaftliche Lehre 

und die Praxis AEC: auch über hinreichende Anhalts⸗ 

punkte für Fälle mit Sonderverhältniſſen, ſei es aus natür⸗ 

Pee oder aus wirtſchaftlichen Gründen. Betrachtet man 

demgegenüber die gegenwärtige Lage und die daraus ent⸗ 

ſpringenden Erforderniſſe, ſo find allein ſchon daraus Am⸗ 
wertungen der früheren Erfahrungen feſtzuſtellen, daß die 

Futterflächen viel ſtärker als früher angeſtrengt werden 

müſſen. In erſter Linie erfordert der ſtarke, beiſpielloſe 

Sturz der Preiſe für alle Erzeugniſſe der Viehhaltung eine 

weitgehende Senkung der Aufwendungen für 

die erzeugte Einheit. Hinzu kommt, daß durch den 


Verfall auch der Preiſe für faſt alle Ackererzeugniſſe, durch 
Abſatzbeſchränkungen und Kontingentierungen, erhöhte Quas 
litätsanſprüche uſw. einerſeits eigentlich mehr Erzeugniſſe 
durch die Viehhaltung veredelt werden müſſen, die ſonſt 
direkt verkäuflich waren, andererſeits wiederum zwangsweiſe 
an der Futterfläche gelpart werden muß, um ZY Verkaufs⸗ 
früchte zu haben. Vielerorts wird endlich eine Anſtrengung 
der Futterflächen durch die Notwendigkeit herbeigeführt, 
Kunſtdüngergaben durch ein Mehr an Stallmiſt zu erſetzen 
oder in der Wirkung ſicherer zu ſtellen bzw. dadurch Rück⸗ 
gänge in der Bodenfruchtbarkeit infolge extenſiverer Bes 
arbeitung oder einſeitiger Düngung (Verſäuerung!) wieder 
wettzumachen. 

Die neuen Verfahren verbeſſerter Stallmiſtgewinnung, 
pflege und ⸗anwendung können zweifellos in vielen Betrie⸗ 
ben eine ſonſt notwendige Vermehrung des Viehbeſatzes er⸗ 
porr, dieje Möglichkeiten entheben uns aber keinesfalls 

er entſcheidenden Aufgabe, die Grundfrage der zweck⸗ 
mäßigſten at e e SALE aus der eige⸗ 
nen Wirtſchaft nach allen Seiten hin einer Prüfun 

zu unterwerfen. Praktiſch handelt es ſich dabei hauptſächli 

um folgende Fragen: ; 


1. Klarheit über die bisherigen Ertragsleiſtungen der 
vorhandenen Futterflächen. 

2. Klarheit über den bisherigen Flächenverbrauch für 
den geſamten vorhandenen Viehbeſtand und je Groß⸗ 
vieh⸗ ſowie Leiſtungseinheit. 

3. Vorausſetzungen und Ausmaß neuer Ertragsſteige⸗ 
rungsmöglichkeiten auf den vorhandenen Futterflächen — 
insbeſondere ohne erhöhte käufliche Aufwendungen! 

4. Verbeſſerte Ernteverfahren mit geringeren Mape- und 
Gehalstverluſten. 

5. Verbeſſerte Konſervierungsmethoden. 

6. Heranziehung von Verkaufsfrucht⸗Feldern zur Liefe⸗ 
rung von Futter durch Doppel⸗ oder Nebennutzung (3. B. 
Unterſaat bzw. Stoppelſaat. 

7. Erſchließung von Hilfs- und Reſerve⸗ Futtermöglich⸗ 
keiten z. B. in Verbindung mit Gründüngung oder durch 
Verwertung von Abfallſtoffen uſw. uſw. ; 


1. Klarheit über die Ertragsleiſtungen der Futterflächen! 
Während es heute nur noch verhältnismäßig wenig Be⸗ 


triebe gibt, welche über die Getreide⸗ und die Hackfrucht⸗ 


erträge von den einzelnen Feldern und insgeſamt, im einzel⸗ 
nen Jahre, und im Laufe der Jahre, keine genauen Feſt⸗ 
ſtellungen machen, überwiegt doch die Zahl derjenigen Be⸗ 
triebe, die über dieſe Kenntnis für die Erträge von den Feld⸗ 
futterflächen und insbeſondere von den Wieſen und den Weiden 
nicht verfügen. So nimmt es nicht Wunder, daß auch die 
Verteilung der Futtererträge vorwiegend ungenau und nach 
Gutdünken erfolgt, daß in guten Jahren mit dem Futter 
„geajt “und in ſchlechten Jahren „gehungert“ wird. Welches 
Ausmaß dieſe Schwankungen annehmen, ergibt ſich aus 
einer aufgeſtellten Ueberſicht über die Schwankungen 
der Erträge der verſchiedenen Feldfutterpflanzen und der 
Wieſen, ſowie der Futtertage- von den Weideflächen. Das 
dies auch von Einfluß auf den Viehbeſatz iſt, ſteht außer 
Zweifel, wenngleich die Schwankungen des Viehbeſatzes der 
Betriebe natürlich auch von anderen Faktoren als nur den 
Futterertragsverhältniſſen abhängen. 

Nur die Erkenntnis führt zur Kenntnis und nur die 
Kenntnis veranlaßt zu richtigem Handeln! Wie ſind die 
Futtererträge feſtzuſtellen? 

a) Fuder zählen. 

b) Fuder wiegen, jedenfalls ſtichprobenweiſe; umrechnen 
auf Normalfuder! 

c) Scheunenfächer und Schoppeninhalt meſſen und das 
Gewicht des betreffenden Futters an Hand des feſtgeſtellten 
cbm berechnen, wobei man zu achten hat, ob es ſich um 
loſes oder feſtes Futter handelt. 

d) Futterrationen häufiger wiegen oder wenigſtens wie⸗ 
derholt vorbinden. In bäuerlichen Betrieben in Finnland 
hängt über dem Futterſchächten zum Stall eine praktiſche 
Balkenwaage, die leicht und ſchnell zu bedienen iſt und die 
Futtereinteilung und Kontrolle ſehr erleichtert! 
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e) Vergleichen der Futtererträge im eigenen Betrieb im 5. Verbeſſerte Konſervierungsverfahren. ; 
Laufe der Jahre auf ihre Nachhaltigkeit und über den Kon- Bei dem noch vor kurzer Zeit faſt unmöglich gehaltenen 
trollring von Betrieb zu Betrieb. Preisſturz bei den Bieperzeugnilfen, ijt eine Verbilligung der 

2. Feſiſtellung des Verbrauchs an Jutterflächen. Erzeugungskoſten unerläßlich. Außerdem müſſen, wie bereits 


Of ind di 10 fi 3 . t, im Intereſſe der Erhöhung des direkten Verkaufs⸗ 
Selbſtverſtändlich find die Normen hierfür in verſchie⸗ gejagt, ; Tee i 
denen Gebieten ſehr unterſchiedlich; ein Vergleich von Betrieb 0 = en en 1 für die e 
u Betrieb innerhalb desſelben Bezirkes lehrt aber die Ur⸗ 11160 e A 135 er 12 a Stall = 
er erkennen und alle Möglichkeiten ausihöpfen. Es bra 1 11 EE Fu orła Ade 51 = 3 
kommt dabei nicht nur auf die Maſſe, ſondern auch auf ben racht und alle Abfallſtoffe ausgenutzt werden. Durch di 
Gehalt, alfo die Futtereinheiten an, welche eine Fläche erzeugt. Entwicklung der modernen Einſäuerung (Silierung) find hier: 
In den nordiſchen Ländern iſt es ebenſo verbreitet, einander aż A rzeczach 5 957 5 wonm 5 = 
zu Jagen, wieviel Futtereinheiten ein Feldfutkerſchlag, eine | || © Fa i em afi ci 111 s: ne 5 55 aż a 
Wieje oder Weide geliefert hat, wie man den Kartoffel- oder A tia: EL AI 55 jowie = eu 14 0 g A: AŻ 
Roggenertrag anzugeben imſtande ift. Außerdem weiſen die 2 Eſtland 11 CE fotgen en Punkten heute [hon klare 
Miſchkontrollabſchlüſſe dort außer den Milchleiſtungen ftets | Anwaſungin leit man enen Silo zur Konſervierung von 
auch die je Liter Milch verbrauchten Futtereinheiten in}. sę... de en e = gut e WODE 
Summa und ihre Zuſammenſetzung aus a Grünmaſſen am zwe mäßigſten und am billig- 
Für die betriebswirtſchaftliche und fütterungskechniſche B Bas 1 5 ſich e ke ć 5 ; 
1 ; fl m fer 5 Wie geht man bei den einzelnen Silopflanzen von der 
des Flächenverbrauchs unterſchieden werden zwiſchen Winter Ernte bis zur Verwertung des Silofulters vor? 5 
Kraftfutter; ferner muß Klarheit beſtehen, wieweit die bean⸗ m RE ſind die Größenverhältniſſe für eine e 
tto wita hen Ri 2 a) bezüglich der einzuſäuernden Mengen, 1 
Futterflächen find. Bei der Feſtſtellung der geſamten Futter- | © b 0 5 dex gu alen ` e ZE 
nd den 55 i 7 Welches ſind die häufigſten Fehler der Anfänger im 
= ˙„n7w!m mmm obgeernieten Silofutterbau, im Silobau, bei der Aberntung der Silo⸗ 
pflanzen, bei der Füllung der Silobehälter, bei der Entnahme 
des Silofutters, bei der Zuteilung an das Vie!) 
ch Stellen fih die Koſten eines Silos 
Zutaten je Doppelzentner 


5 : G. Welche Arbeitsleiftungen find beim Silobau und bei 
Selbſtverſtändlich iſt mit Erkragsſteigerungen, die teuer | der Einſäuerung durchſchnittlich zu erlangen und zu erzielen? 
erkauft werden, nichts gedient. Andererſeits können benach⸗ H. Welche Erfolge ſind mit den verſchiedenen Arten von 
barte Landwirte einander wichtige Anregungen geben, wenn | Silofutter bereits erzielt worden und wie hoch ift der Futt * 
pr, e ee 8 5 a be ie wert und was kann man damit erſetzen? ARE 
t man eine Flurſchau, bei welcher die Futterflächen aller 6. Heranziehung von Verkaufsfruchtfeldern zur Futter- 
Betriebe beſichtigt werden und die Betriebsleiter unter An⸗ e Aut Doppel- RE : 


en 0 io daß fie en en 
oder veröffentlicht werden können. i ſolchen Vorgängen t x 3 Ą A 
werden auch diejenigen Fragen erkannt werden 92 me che | daran, daß eine ſolche zuſetzliche Erzeugung von Grü 
nur durch praktiſche Verſuche die notwendigen Erkenntniſſe n. ſchlechten Jahren eine wertvolle Futterbeihilfe für 
zu gewinnen ſind und es wird ſich dadurch ein gemeinſchaft⸗ Vieh — ſei es als Grünfutter oder als Heu oder als Si 
liches Vorgehen durch entſprechende Verteilung von praktiſchen abgeben kann, in guten Jahren, wo leberſchüſſe an 3 
Verſuchen anſpinnen. Helfen mehrere Gebiete in dieſer Meife | allen, aber eine zuſätzliche „Fütterung“ für den 
zuſammen, fo kann es nicht ausbleiben, daß man alle wichti⸗ und ſeine Humuskraft bedeuten würde. JEŻ 
gen, unter den gegebenen Verhältniſſen in den Betrieben 7. Erſchließung von Hilfs- und Reſerve⸗Futterſtoffen. 
ruhenden Ertragsſteigerungsmöglichkeiten ausſchöpft. Das Not erfinderiſch macht, hat man in den letzten Dürre⸗ 
4. Verbeſſerte Ernkeverfahren mit geringeren Maffe- und jahren an den verſchiedenſten Stellen beobachten können. We 
> ~ Gehalisverluften. hat z. B. ger daß das junge Gras aus dem Gart 
In dieſer Beziehung muß jeder Betriebsleiter zunächſt] dem Park, von Wald: und Wegrändern ſowohl eine wertvoll 
einmal feine Arbeitsweiſe daraufhin prüfen, ob er [hon alle | Silage als auch ein eiweißreiches Beifutter für Schweine 
die altbewährten bzw. verbeſſerten Ernteverfahren zur Durch⸗ En kann; daß man aus Kartoffelkraut eine ausgezeichne 
ührung erwogen und erprobt hat, gerade in den nterſilage machen kann und anderes mehr. Wieviele 
letzten Jahren durch die Zuſammenarbeit durch Praxis und | lufie werden ferner durch die Einſäuerung ve 
Wiſſenſchaft geſammelt und ausgebildet worden find, Im] verhütet Auch hier ift es am zweckmäßigſten an de 
Uebrigen gelten natürlich alle die Hinweſſe, die zu dem vorher. ſchaftlichen Gemeinfinn zu appellieren und ſtändig 
henden Punkt gegeben worden find. =P tauſch aller Beobachtungen anzureaen. 
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Lagerung der künftlichen Düngemittel. 


Eine längere Lagerung von künſtlichen Düngemitteln 
kann aus verſchiedenen Gründen erwünſcht oder unter ge» 
willen wirtſchaftlichen Verhältniſſen ſogar geboten fein. Wird 
der Dünger in einer düngefreien Jahreszeit von den Fabriken 
abgerufen, ſo iſt auf Preisnachlaß zu rechnen. Außerdem 
liegt er beſtimmt bereit, wenn er gebraucht wird. Man 
kommt alſo nie in Verlegenheit, während ſonſt in der Haupt⸗ 
beſtellzeit leicht Verzögerungen eintreten können. Dieſe werfen 
oft die ganze Arbeitseinteilung über den Haufen. Ferner 

= kommt verſpätet eingebrachter Dünger häufig nicht zur vollen 

SE Wirkung. 

3 Iſt ein bejonderer Düngerſchuppen nicht vorhanden, fo 
wird der Dünger auf Scheunentennen oder in anderen hierzu 
geeignet erſcheinenden Räumen gelagert. Dabei ſehe man aber 
darauf, daß dieſe Räume trocken ſind und daß ſie wollſtändig 

geſchloſſen werden können. Der Dünger ſelbſt muß jo ge- 

lagert werden, daß er mit dem Mauerwerk nicht in Berührung 
kommt. Ebenſo müſſen die verſchiedenen Düngerſorten durch 
Bretter voneinander getrennt gehalten werden. Wo die 
Größe der Wirtſchaft es gejtattet, folte aber ein beſonderer 
e en gebaut werden. Dieſer wäre ſo einzurichten, 
daß in der bade See ein Wagen mitten hindurchfahren 
kann und zu beiden Seiten die einzelnen Dünger abteilsweiſe 
lagern. Auch hier muß jedes Abteil von der Mauer und 
von den Nachbarſchüttungen abgetrennt werden. Ebenſo iſt 
nach dem Mittelweg hin ein Abſchluß durch herausnehmbare 

Bretter notwendig. Der Mittelweg ſelbſt wird zu den Zweten 
des Zerkleinerns, Einſackens, Abwiegens und womöglich des 

Miſchens verſchiedener Dünger benutzt. Die Umfaſſungs⸗ 

mauern werden aus Ziegelſteinen oder Bruchſteinen aufge: 


arten das Mauerwerk anfreſſen und mit der Zeit zerſtören; 


Druck der Maſſe. Da manche Dünger Feuchtigkeit aus der 
Luft anziehen, vergrößern ſie dadurch ſtändig ihr Volumen. 
Dabei nimmt auch der Druck, den ſie auf ihre Umgebung aus⸗ 
üben, ſtetig zu. Um dagegen gerüſtet zu ſein, werden ſchon 


welche in die Wände hinaufreichen. Zwiſchen ihnen wird das 
Mauerwerk in Zementmörtel aufgeführt, wenn nötig unter 
Einlage weiterer Eiſenverbände. Weſentlich für die im 
Düngerſchuppen zu verrichtenden Arbeiten iſt gleichmäßiges 
Tageslicht. Deshalb werden Deckenfenſter den Seitenfenſtern 
vorgezogen. 

Bei der Lagerung beſtehen Unterſchiede. Manche Dünge⸗ 
mittel werden in Säcken aufbewahrt. Andere werden zwar 
loſe gelagert, müſſen aber bedeckt werden. Weitere können 
loſe und unbedeckt gelagert werden. In Säcken verbleiben 

diejenigen Dünger, welche — freilagernd — aus der Luft 
Feuchtigkeit oder Kohlenſäure bzw. beides anziehen, wie 
3. B. Thomasmehl, Knochenmehl, Kalkſalpeter und Kalk⸗ 
ſtickſtoff. Kalkſalpeter und Kalkſtickſtoff werden in beſonderen 
Säcken geliefert, welche noch einen dichteren Abſchluß von der 


# 


Der Reif beſteht aus gefrorenem Waſſer, das ſich aus 
niedergeſchlagenem ſſerdunſt an den Pflanzen gebildet hat. 
Im Magen kaut der Reif ziemlich ſchnell auf. Dadurch kühlt 
er ihn aber auch ſehr aus. Es kann eine innere Erkältung 

eintreten, die allein ſchon ſtarken Durchfall zur Folge hat. 
Der Reif ſchließt jedoch weiter noch die beim Gefrieren des 

Waſſers an der Pflanze haftenden Schmutzſtoffe, Pilze und 
3 Bakterien mit ein. Mit dem Auftauen des Reifs werden ſie 
plötzlich wieder frei. Sie ſind zum großen Teil nicht unbe⸗ 
bedenklich. Doch würden ſie kräftigen, nicht angegriffenen 

; Po aper ganen nicht ſchaden. Haben dieje aber durch 
die Auskältung eine Schwächung erlitten, ſo vermehren jene 
Stoffe die Störungen und ſteigern Durchfall und Schwäche. 
Schließlich kann ein ernſtes, ſchwer auszuheilendes Leiden 
daraus entſtehen, wenn nicht gar die erkrankten Tiere ein⸗ 
gehen. Ein Verluſt iſt auf jeden Fall vorhanden; denn bel 
hochgradigen Verdauungsſtörungen nimmt kein Tier an 


führt, die mit Beton verkleidet werden. Trotzdem iſt aber 
noch ein ſäure⸗ und ſalzfeſter Aſphaltanſtrich notwendig, oder 
die Wände müſſen bis zur höchſten Lagerung der Dünger 
mit Brettern verſchalt werden. Sonſt würden manche Dünger⸗ 


denn die einmal eingedrungenen Salze ziehen unaufhaltſam 
weiter in das Innere der Mauern. Hinzu kommt noch der 


beim Bau ſtarke Eiſenträger in die Grundmauern eingefügt, 


umgebenden Luft bilden. Sonſt könnten die Säcke bei der 
Volumenvergrößerung ihres Inhalts platzen. Um das zu 
verhüten, müßten fie bei der Lagerung geöffnet werden. Kalk⸗ 
falpeter würde bei Aufnahme von Feuchtigkeit zerfließen. 
Die gefüllten Säcke werden ganz nahe aneinander gerückt 
und übereinander geſtellt oder gelegt, um dadurch die Luft 
noch mehr abzuschließen. Manchmal werden die empfindlichen 
Düngemittel zu noch größerer Sicherheit in Blechtrommeln 
geliefert. Die Oeffnung derſelben wird erſt kurz vor dem 
Gebrauch vorgenommen. Hingegen wird Kalkſtickſtoff — ins⸗ 
beſondere, wenn die Säcke nicht ſtandgehalten haben — auch 
loſe gelagert. Für dieſen Fall muß aber vorher eine Bretter⸗ 
unterlage geſchaffen werden. Der Haufen wird dann mit 
einer Schicht von Thomasmehl oder Kaliſalzen oder mit 
leeren Säcken abgedeckt. Ferner wird loſe, aber unter Be⸗ 
deckung, Kalkammonſalpeter gelagert. Er wird jedoch nur 
mit Kaliſalzen — nicht mit Thomasmehl — bedeckt. Wird 
Branntkalk in Stücken in geſchloſſenem Raum aufbewahrt, 
jo werden die Stücke dicht aufeinander geſchichtet und mit 
Kalkaſche oder anderer Aſche bedeckt. Ungeeignet wären in 
dieſem Falle Säcke oder andere verbrennlichen Stoffe, da 
bei etwaiger Aufnahme von Feuchtigkeit zu viel Wärme 
entſtehen könnte, ſo daß jene Stoffe womöglich in Brand 
geraten. 

Loſe und ohne Bedeckung können lagern ſchwefelſaures 
Ammoniak und Natronſalpeter. Alle Kaliſalze müſſen loſe, 
aber trocken lagern. Bei guter Aufbewahrung halten ſie 
ſich ſehr lange Zeit, ohne weſentlich an Wert zu werlieren. 
Superphosphat muß ebenfalls loſe lagern und braucht nicht 
abgedeckt zu werden. Würde es in Säcken bleiben, ſo würde 
es dieſe bald zerfreſſen. Deshalb ſollen auch die Superphos⸗ 
phatſäcke ſofort nach Gebrauch ausgewaſchen werden. ; 


Im Freien können Branntkalk in Stücken ſowie ungez 
brannter Kalk (Kalkmergel gelagert werden. Der Brannt⸗ 
kalk wird dann in einem einzigen großen Haufen aufge⸗ 
ſchichtet, dem man etwas Waſſer zum allmählichen Ablöſchen 
zuſetzt, darauf aber ſorfgältig mit Erde zudedt. Häufiger 
— und arbeiterſparend — iſt aber das Verfahren, den 
Branntkalk in vielen kleinen Haufen ſogleich auf dem Schlage, 
auf den er geſtreut werden ſoll, auszuſetzen und ohne Waſſer⸗ 
zuſatz mit Erde zu bedecken. Dabei löſcht er ſich durch die 
durchdringende Feuchtigkeit von ſelbſt. Jedoch iſt in beiden 
Fällen auf dichten Schluß der Erddecke zu halten. Sonſt 
würde er zerfließen. Ungebrannter Kalk kann in unbedeckten 
Haufen lagern und wird am beſten ſogleich dorthin gefahren, 
wo er gebraucht werden ſoll. ; 


Sämtliche Düngerſäcke jollen möglichſt bald ausgewaſchen 
werden, nachdem ſie ihren Zweck erfüllt haben. Das Reini⸗ 
gungswaſſer ſoll ebenfalls ſchnellſtens beſeitigt werden. Natür⸗ 
lich hat es ſelbſt auch Düngewert. Deshalb wird man es 
auf das Feld oder in den Garten bringen. Auf den Hof 
darf man es nicht laufen laſſen, da ſich dann Tiere, vor allem 
Geflügel, daran vergiften können. Aus demſelben Grunde 
ſollen die leeren unausgewaſchenen Säcke nicht auf dem Hofe 
liegen bleiben und auch nicht auf dieſem bzw. auf der Dung⸗ 
ſtätte ausgeſtaubt werden. 


Vorſicht bei bereiften Futterſtoffen und Weideflächen. 


| Gewicht zu, ſondern fällt im Gegenteil ab, und zwar unter 


Umſtänden ganz erheblich. Es wäre alſo das Futter während 
der Dauer der Erkrankung verloren. Bei hochtragenden 
Tieren kann überdies Verſetzen, alſo Wegwerfen der Leibes⸗ 
frucht, eintreten. Dann würde ſich zu dem allgemeinen 
Schaden noch der Verluſt des Jungen und der 1 das 
RE an des Muttertieres entſtehende Ausfall 
geſellen. 

Am empfindlichſten gegen bereiftes Futter ſind natur⸗ 
gemäß die Tiere, welche dauernd im Stall ſtehen. Sie ſind 
an höhere Wärme gewöhnt, die ſich auch ihrem Körper mit⸗ 
teilt. Nächſt ihnen wären die Tiere anzuführen, welche zwar 
ſelbſt auf das Feld getrieben werden, um liegen- oder ſtehen⸗ 
gebliebenes wertvolles Futter noch nachzuſuchen, aber erſt 
u ſpäterer Jahreszeit ausgetrieben ſind. Sie ſind an den 
Wecheel der Temperatur in Witterung und Futter noch bei 
weitem nicht ſo gewöhnt wie wirkliche Weidetiere, die ſchon 


— T 


3 
4 
Ẹ 
3 


vom Frühjahr an draußen waren. Werden aljo Schweine 
und insbeſondere Zuchtſauen erſt im Herbſt ausgetrieben, 
um noch die Kartoffel⸗ und Rübenfelder zu überlaufen, fo 
können ſie durch bereiftes Futter leicht Geſundheitsſchädi⸗ 
gungen erleiden. Die Schafe ſind ſchon ihrer Art nach da⸗ 
gegen empfindlich. Solche Tiere follen unbedingt nicht vor 
Schwinden des Reifs auf das Feld gelaſſen werden und 
müſſen noch ein kleines trockenes Borfutter erhalten, welches 
die Verdauungswerkzeuge widerſtandsfähiger macht und das 
gierige Freſſen der Tiere verhütet. 


ten Tiere ſein. Aber allzuviel von bereiftem Weidefutter 
wäre auch für ſie ungeſund. Um dies zu verhindern, ſoll die 
Weide wenigſtens noch ſo ergiebig ſein, daß die Tiere mor⸗ 
gens noch keinen großen Hunger empfinden. In ſolchem Falle 
nehmen ſie nicht wiel von bereiftem Gras auf; denn die an⸗ 
dauernde Kälte im Maul und Magen macht ihnen das Weiden 
unbehaglich. Reicht die Weide für eine längere Sättigung 
nicht mehr aus, ſo müſſen Weidetiere auf der Weide des 
Abends oder im Stall Zufutter bekommen. Geflügel, das 
viel graft (wie Ginie, Puten und Perlhühner), foll ebenfalls 
vor bereifter Weide bewahrt werden. Man muß deshalb 
um dieſe Jahreszeit die Futterration ſteigern. 


ſtelle Piekary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 8. 11., um 10 Uhr 
im Hotel Haeniſch. Schrimm: Monton 29. 10., um 10 Uhr im 
Hotel Centralny. Verſammlungen un ; 
irauensmännerverjammlung des Kreiſes Schrimm: Montag, d. 
29. Oktober, um 11 Uhr im Zentralhotel, Schrimm. Neuwahl des 
Kreisgruppenvorſtandes. Das Erſcheinen aller Vertrauensleute 
und Ortsgruppenvorſitzenden des Kreiſes Schrimm iſt dringend 
erforderlich. rtsgruppe Brieſen: Sonnabend, 27. 10., um 5 Uhr 
bei Lutzer. Vortrag Herr Schnitzer⸗Poſen über: „Verſicherungs⸗ 
wejen.“ Der Geſchäftsführer ſpricht über: „Einkommenſteuer“. 
Verſicherungs⸗ und Steuerpapiere ſind mitzubringen. Ortsgruppe 
Santomiſchel: Sonntag, 28. 10., um 3 Uhr bei Andrzejewſki. „Tas 
gesordnung 3 Uhr: Gründung einer Jugendgruppe. 4 Uhr: Vor⸗ 
trag Dr. Günther⸗Poſen: „Die junge Bauerngeneration im Kampf 
um Scholle und Herd“. Das Er] einen jene Mitglieder 
und aller Angehörigen über 18 Jahre ift 
Ortsgruppe Stralkowo und Umgegend: Frauenabteilung: Sonn- 
abend, 3. 11., um 3 Uhr bei Barral. Vortrag Direktor Reiſſert⸗ 
Poſen: „Zeitgemäße Ma nahmen im Obſt⸗ und Gartenbau“. An⸗ 
ſchließend Kaffeetafel. Den Kaffee ſtiftet der Verein. Es wird 
gebeten, Gebäck mi ubringen. Sämtliche Mitglieder, beſonders 
die Frauen und Töchter, ſind dazu einge aden. Ortsgruppe Zabno: 
Sonntag, 4. 11. um 4% Uhr. Vortra Dipl.⸗Landw. Zern⸗Birn⸗ 
baum. Alles Nähere im nächſten Zentralwochenblatt. Orts⸗ 
gruppe Podwegierki und Umgegend: Donnerstag, 1. 11., um 
3 Uhr: Gründung einer Jugendgru pe. Jugendliche mit vollen⸗ 
detem 18. Lebensjahre find tej 
Ortsgruppe Tarnowo podg.: reitag, 2. 11., um 4 
let. Alles Nähere im nächſten Zentralwochenblatt. 


des 31. 10., in der Geihäftsitelle, ul. Piekary 16/17. Aa el: 
Jeden Donnerstag, mit Ausnahme des 1. 11. (Allerheiligen), in 
der Konditorei Kern. Wegen der Feiertage am 31. 10. und 1. 11. 
findet die Sprechſtunde am Sonnabend, 3. 11, vormit⸗ 
tags und nicht, wie im vorherigen 3.⸗W.⸗Bl. angegeben, am 
2. 11. ſtatt. Zirke: Montag, 29. 10., um 11 Uhr bei Frl. Heinzel. 
Birnbaum: Dienstag, 30. 10., von 11 Uhr ab bei Zickermann. 
Samter: Sonntag, 4. 11., bei Girus um 3 Uhr. Pinne: Freitag, 
9. 11., in der Spar: und Darlehnskaſſe. Zirke: Montag, 26. 11. 
vorm. bei Frl. Heinzel. Birnbaum: ienstag, 27. 11., von 8—12 
Uhr bei Weigelt. Verſammlungen: Delegeupye Ehmielinko: Frei- 
tag, 26. 10., um 11 Uhr bei Herrn Schade. 

Poſen: „Rechtsfragen, die die Landwirtſchaft betreffen“. Orts⸗ 
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der ſtellungsloſen lñandwirtſchaftlichen Beamten und meldet jede 


freie Beamtenſtelle unverzüglich dem 
Verband der Güterbeamten für Polen 
5 Stellenvermittlung, Poznan, ul. Piekary 16.17, Tel. 1460 u. 5665. 


gruppe Grudno und Umgegend: Freitag, 26. 10., um 3 Uhr bei 
Kaiſer. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen: „Rechtsfragen, die die Land⸗ 
wirtſchaft betreffen“. Ortsgruppe Mechnatſch⸗Miloſtowo: Sonn? 
tag, 28. 10., pünktlich um 2 Uhr bei Mettchen, Miloſtowo. Bor 
trag: Dr. Grams⸗Sobzenica: „Rindere und Pferdekrankheiten, 
unter befonderer Berückſichtigung von Kälberruhr und Drufe“. 
Ortsgruppe Zirke: Montag, 29. 10, um 11 10 bei Frl. Heinzel. 
Vortrag: Dr. Grams⸗Lobzenica: „Kolikbekämpfung und Schweine ~ 
krankheiten“. Ortsgruppe Birnbaum: Dienstag, 30. 10., um 

11 Uhr bei Zickermann. Vortrag: Dr. Grams⸗Lobzenica: „Kolik⸗ 
bekämpfung und Schweinekrankheiten“. Ortsgruppe Thiergarten: 5 
Dienstag, 30. 10., um 3 Uhr im Gafthaus Zwierzyniec. Vortrag: 

Dr. Grams⸗Lobzenica: OR en und Schweinekrank⸗ 
eiten“. Ortsgruppe Neutomiſchel: Dienstag, 30. 10, um 5 Uhr 

ei Pflaum, Bahnhof Neutomif el. Vorkrag: Dir. Reiſſert⸗ 
Poſen: „Sortenanbau und ⸗wahl für den Erwerbsobſtbau“. Sor⸗ 
tenbeſtimmung. Beſprechung über den Vortrag von Kapitän 
Schmehl: „Die Kaperfahrt des Hilfskreuzers Wolf“ Ortsgruppe 
Samter: Sonntag, 4. 11., um 3 Uhr bei Girus. Vortrag: Herr 
Schnitzer⸗Poſen: „Verſicherungsfragen“ Die Mitglieder werden 
gebeten, die Verſicherungspapiere zur Durchſicht mitzubringen. — 

Der Geſchäftsführer iſt von 3 Uhr ab bei Girus zu ſprechen. — 
Ortsgruppe Lubowo⸗Wartoſtaw: Montag, 5. 11., um 4.30 Uhr 

bei Szezepaniak, 5 Vortrag: Herr Baehr Poſen: 
„Dürreſchäden in der We ternie". Ortsgruppe Pinne. Es wird 
beabſichtigt, einen Haushaltungskurſus zu veranitalten. Notwen⸗ 

dig ſind ca. 16—20 Teilnehmerinnnen. Anmeldungen werden 
umgehend an den Schriftführer Herrn Ortlieb⸗Pinne erbeten. 


Bezirk Bromberg. 


Generalverſammlungen: Ortsgruppe Wióti. 26. 10. um 5 Uhr 
bei Scheiwe, Wlöki. Ortsgruppe Witoldowo: 29. 10. um 4 Uhr 
bei PA, Witoldowo. Tagesordnung: Vortrag Herr Willi Da⸗ 
maſchke, Bromberg. 2) Wahlen. 3) Verſchiedenes. Alle Mit⸗ 
glieder nebſt Angehörigen wollen ben erſcheinen. Orts⸗ 
gruppe Wilcze: 30. 10., um 3 Uhr Gaſthaus BAN 
Anmerkung: Da die Wahlen für die Delegierten in dieſem Monat 
durchgeführt werden müſſen, liegt es im Intereſſe aller Mitglie⸗ 
der vorher aufgeführten Ortsgruppen, vollzählig zu erſcheinen. 
Kein Mitglied kann die Verantwortung auf ſich nehmen, daß 
durch ſein Ausbleiben ſeine Ortsgruppe nicht durch einen Dele⸗ 
gierten vertreten iſt. Gründungsverſammlung: 28. 10., um 3 Uhr, 
Bajda Drewke⸗Wudzyn. Die Mitglieder der anzuſchließenden 
Ortſchaften Wudzyn und Wudzinek werden hiermit freundlichst 
eingeladen. Ortsgruppe Fordon: Verſammlung der Jungland⸗ 
wirte am 1. 11. um 4 Uhr, Hotel Krüger Fordon. y ; 
Bezirk Gneſen. : > 
Generalverſammlungen: Ortsgruppe Lopienno⸗Kludzin: Frei⸗ 
tag, 26. 10., um 4 Ahr bei Dombrowfki⸗Lopienno. Vortrag: Herr 
Baehr⸗Poſen über: „Weltgetreidewirtſchaft, Vorräte und Preis⸗ 
entwicklung“. Wahlen nach den neuen atzungen. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Ortsgrupe Schwarzenau: Sonntag, 
28. 10., um 3 Uhr im Vereinslokal. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen 
über: „Weltwirtſchaftslage.“ Wahlen na den neuen Satzungen. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Ortsgruppe Lekno: Ver⸗ 
ſammlung Donnerstag, 1. 11, um 4 Uhr im Gemeindeſaal. Vor⸗ 
trag: Herr Baehr⸗Poſen über: „Scholle und Bauer nach dem 
neuen Erbhofgeſetz“. Gneſen: Freitag, 23. 11. hält Dr. Kluſak 
eine Sprechſtunde im Büro der Geſchäftsſtelle Gneſen, ul. Lecha 3, ; 
von 9 bis 1 Uhr ab. E g 


Am wenigſten empfindlich würden die an Weide gewöhn⸗ 


Londwirtſchaſtliche vereinsnachrichten 


Dereinsialender. 
Bezirk Poſen I. i 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vorm, in der Geſchäfts⸗ 


Veranſtaltungen: Ber- 


ringend erforderlich. 


er n eingeladen. 
hr bei Feng⸗ 


Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm, mit Ausnahme | Vereins Janowitz und der Geſchäftsſtelle in Gneſen entgegen⸗ 
genommen. i 
Bezirk Hohenſalza. 2 
Ortsgruppe Dabrowa: Beſprechung der Einkommenſteuer am 
27. 10., um 4 Uhr bei Herrn Klettke, Sedowo Ortsgruppe 
Wieden: Verſammlung am 1. 11., um 2 Uhr bei Herrn Paſchke“ 


Poczekaj. Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntgegeben. 


s Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: Nawitſch, am 26, 10. und 9. 11. Mollitein 

am 2. und 16. 11. Ortsgruppe Schwetzkau: Verſammlung am 
28. 10., um 4 Uhr. SARA wird vor der Verſammlung 
bekanntgegeben. Ortsgruppe Wo ſtein und Jaromierz: ZUJ 
menkunft der Mitgliederiöhne über 18 Jahren am 2. 1 


ą 


ortrag: Dr. Kluſak⸗ 


Beſchränkung, daß jeder Kredit, der 10% des eingezahlten 
Anteilkapitals der Genoſſenſchaft überſteigt, erſt vom Auf» 
ſichtsrat genehmigt werden muß, bleiben beftehen. : 
Nach der neuen Vorſchrift haben alſo die Verwaltungs⸗ 
organe bei Erteilung von Krediten darauf zu achten, daß der 
erteilte Kredit die Höhe des 10⸗fachen der eingezahlten Anteile 
(Geſchäftsguthaben), nicht etwa der gezeichneten Anteile, nicht 
überſchreitet. Will das Mitglied einen höheren Kredit in 
Anſpruch nehmen und ſind die Organe zu der Hergabe des 
redites bereit, fo muß es den zur Herſtellung des Verhält⸗ 
niſſes 1 zu 10 erforderlichen Betrag durch Auffüllung der 
Anteile, erforderlichenfalls unter Zeichnung neuer Anteile, bar 
pogen Dabei iſt aber die von der Generalverſammlung 
feſtgeſetzte Höchſtgrenze für den Einzelkredit zu beachten. Eg 
kann ſonſt vorkommen, daß ein Mitglied 500 gł auf Anteil⸗ 
konto bar einzahlt, um einen Kredit von 5000 gł in Anſpruch 
zu nehmen, während die Höchſtkreditgrenze durch die Gencral⸗ 
verſammlung nur auf 3000 gł feſtgeſetzt ift. Will die Ge- 
noſſenſchaft aber über das geſetzliche Maß der Kredite hinaus 
gehen, d. h. ben Verwaltungsorganen das Recht geben, auch 
Kredite zu gewähren, die über das 10⸗fache des Geſchäfts⸗ 
guthahbens des betreffenden Mitgliedes herausgehen, jo muß 
ein Veſchluß der Mitgliederverſammlung gefaßt werden, daß 
den Mitgliedern ein Kredit z. B. in Höhe des 15-fachen oder 
eines darüber hinausgehenden Berbdltnijjes zum eingezahlten 
Geſchäftsguthaben gewährt werden darf. Der dann den 
Organen für die Krediterteilung durch die Mitgliederver⸗ 
ſammlung eingeräumte größere Spielraum wird nakürlich 
durch die beſtehende Höchſtkreditgrenze beſchränkt. Dieſe darf 
in keinem Falle überſchritten werden. Die einfache Erlaubnis 
ur Erteilung eines Kredites innerhalb des beſchloſſenen 

ehrfachen des Geſchäftsguthabens würde für die praktiſche 
Geſchäftsführung nicht ausreichen, weil ſie unter Umſtänden 
zu einer Kreditausweitung in dem oben beſprochenen Sinne 
führen könnte. Daneben kann die Genoſſenſchaft noch inner⸗ 
halb der Kreditgrenzen dem Aufſichtsrat ein beſonderes Gez 
nehmigungsrecht vorbehalten. Es kann alfo z. B. beſchloſſen 
werden: „Der einem Mitgliede zu erteilende Kredit darf das 
I 20 fache des auf die Geſchäftsanteile eingezahlten Betrages 
nicht überſteigen. Ueberſteigt der Kredit dabei aber das 
15⸗fache des Geſchäftsgutshabens, jo hat der Vorſtand auher- 
dem die Genehmigung des Aufſichtsvates einzuholen. In 
keinem Falle darf jedoch der Kredit über die Höchſtgrenze 
von 3000 gł herausgehen.” 

Im allgemeinen empfiehlt es fih aber, nicht die ges 
ſetzliche Grenze zu überſchreiten. Geſchieht das in einzelnen 
Genoſſenſchaften durch Beſchluß der Generalverſammlung 
dennoch, ſo müſſen ſie nach ihrem Geſchäftsumfang dazu in 
der Lage ſein. Gerade in kleinen Genoſſenſchaften ſoll man 
dabei ſehr vorſichtig fein, da es fih ſchlecht verantworten läßt, 
wenn auf wenige Mitglieder ein weſentlich höherer Kredit 
eing entfällt als auf das Gros der übrigen. Nicht bas letzte Wort 
Als G1 hat in ſolchen Fällen die Liquidität der Genoſſenſchaft. 

i : Behandlung der alten Kredite. 

In vielen Genoſſenſchaften wird ſich bei Prüfung der ein⸗ 
zelnen Konten ergeben, daß die von den betreffenden Mit⸗ 
glieder in Anſpruch genommenen Kredite nicht der Beſchrän⸗ 
fung des Art. 36, Abſ. 2 des Genoſſenſchaftsgſetzes ent⸗ 
fprechen. Die Behandlung dieſer bereits beſtehenden alten 
Kredite iſt in Art. 3 des Geſetzes vom 13. 3. 1934 betreffend 
Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes geregelt. Danach 
miüſſen die Verwaltungsorgane dieje Kredite bis 31. De 3 © me 


hr in der Konditorei Schulz. Ortsgruppe Jutroſchin: Das- 
am 7. 11, um 2 Uhr bei Stenzel. — In Zukunft wird in 
injerem Büro am Mittwoch und Freitag ein Dolmetſcher zur 
Verfügung ſtehen, welcher unjeren Mitgliedern gegen eine ge- 
e Gebühr bei ihren Beſprechungen mit den Behörden behilf⸗ 
ch ſein wird. 
> Bezirk Oſtrowo. 
Sprechſtunden: Koſchmin: Montag, den 29. 10, in der Ge- 
goſſenſchaft. Krotoſchin: Freitag, den 3. 11. bei Pachale. Ber- 
flammlungen: Ortsgruppe Adelnau: Sonntag, den 28. 10., um 
2 Uhr bei Kolata, Adelnau, gemeinſam mit der Jugendgruppe, 
Redner und Thema werden vor der Sitzung bekanntgegeben. 


BVerſammlungen zwecks Wahlen des geſamten Kreisgruppen⸗ 
tandes gemäß der neuen Kreiseinteilung finden ſtatt: am 
ienstag, dem 6. 11., um 11 Uhr im Schützenhaus, Kempen; 
Donnerstag, dem 8. 11., um 11 Uhr im Schützenhaus, Oſt ro wo; 
m Montag, dem 12. fi, um 411 Ahr in der Joſt⸗Slreckerſchen 
wtalt in Pleſchen. Wahlberechtigt find die Herren Vor⸗ 
enden und Vertrauensleute der Ortsgruppen im zugehörigen 
reife. 
Verſammlungen: Ortsgruppe Gute⸗Hoffnung: Freitag, den 
11, um %6 Uhr bei Banaſzynſki, Gute⸗Hoffnung. Ortsgruppe 
angenfeld: Sonnabend, den 3. 11., um 3 Uhr bei Jente, Grop- 
in. — In beiden Verſammlungen ſpricht Herr Schnitzer⸗Poſen 
: „Verſicherungsweſen.“ 
Bezirk Rogaſen. 
Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. 
tſchin: Montag, 5. 11., vorm. bei Raag. Obornik: Donners- 
g, 8. 11., vorm. bei Borowicz. Czarnikan: Freitag, 9. 11. bei 
tji. Generalverſammlungen: Ortsgruppe Wiſchinhauland: Sonn⸗ 
‚28. 10, um 2 Uhr bei Hüller. Ortsgruppe Gembitzhaukand 
Rontag, 20. 10., um 2 Uhr bei Grams. Ortsgruppe Grützendorf: 
G 0 . 4. 11, um 2 Uhr bei Konieczuy in Althütte. Orts⸗ 
pe Ritſchenwalde: Mittwoch, 7. 11, nachm. 3 Uhr bei Rieſe. 
esordnung in vorſtehenden Generalve 
e Mitteilungen. 2. Delegierten⸗ und 
Vortrag. 4. Verſchiedenes. 


rſamlungen! 1. Geſchäft⸗ 
ertrauensmännerwah⸗ 


ge 
zum 


= 


enoſſenſchaft für die Kredit 
orderung des Einverſtändniſſes 
0 mlung für die Zulaſſung einer bedeu- 
nderen, im Verhältnis zu den eingezahlten Anteilen, 


erhältnis z f ber 1934 auf das Verhältnis vovn 10 zu 1 zurückbringen 
erſchuldung der einzelnen Mitglieder der Genoſſen⸗ oder a ihr unverändertes Fortbeſtehen die Genehmigung 
ſchaften.“ ; 5 = I der Mitgliederverſammlung einholen. Da ſich praktiſch die 
Ihre volle Berechtigung findet dieſe Beſtimmung in | Reduzierung der Kredite in ſo kurzer Zeit meiſtens nicht 
tgenoſſenſchaften mit geringer Haftpflicht, in denen es durchführen laſſen wird, ebenſowenig aber auch die Auf⸗ 
ls ſelbſtverſtändlich gelten muß, wenn ein Kreditne r füllung des deen auf das Verhältnis 10 zu i, 
ch der Höhe des in Anſpruch genommenen Kredites werden die meiſten Genoſſenſchaften wohl auch nicht um einen 
prechend beteiligen und haften muß. Weniger | Beſchluß der Mitgliederverſammlung herumkommen. Der 
olhe Erwägungen in Genoſſenſchaften mit unbe- | Bſchluß, der alſo noch vor dem 31. Dezember d. Is. abzu⸗ 
chränkt aftpflicht mit; aber man laj in dieſen Ge- en Mitgliederverſammlung könnte etwa folgenden 
e nicht felten ein fo großes Mißverhältnis zwiſchen] Wortlaut haben: : 


nd Fremdkapital, daß die Einführung der neuen „Auf Grund won Art. 36, Abf. 2 des Genojjeni fiss 
ung fih für beide Arten von Genoſſenſchaften nur | geſetzes und Art. 3 des Geſebe⸗ vom 13. 3. 1932 be⸗ 
A = Mitglied a = Artikel regelt nur die Höhe treffend Abänderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes wird 
i liede von den 


3 } Organen zu gewährenden mit ... Stimmen gegen .... Stimmen be mi 
Die geſetzlichen Vorſchriften über die Sicherſtellung Die bereits Fete redite, die den ea = 
der Kredite, über Feſtſetzung der Grenze des höchſten Einzel⸗ des Geſchäftsguthabens überſteigen, werden im gegen? 
kredites, der überhaupt gegeben werden darf, ebenſo wie die F wärtigen Stand genehmigt. Vorſtand und Auſſichtsrat 


werden aber angewieſen, fie fo bald als möglich auf den 


gejeblichen Stand zurückzuführen. Neue Kredite binen 
nur noch nach Vorſchrift des Art. 36, Abſ. 2 des Ger 
noſſenſchaftsgeſetzes erteilt werden, d. h. ſie dürfen das 
10⸗fache des eingezahlten Geſchäftsguthabens nicht über⸗ 
ſteigen und in keinem über die beſtehende Grenge 
für den höchſten Einzelkredit hinausgehen. 
Wir machen es daher allen uns angeſchloſſenen Kredit⸗ 
enoffenichaften, bei denen folch ein Beſchluß nomor g 
15 Pflicht, noch vor dem 31. Dezember d. Js. eine Mite 
gliederverſammlung abzuhalten, Der betreffende Punkt der 
Tagesordnung könnte folgende Faſſung haben: „Genehmi⸗ 
gung der beſtehenden Kredite und Feſtſetzung von Kredits 
grenzen gemäß Art. 36, Abſ. 2 des Genoſſenſchaftsgeſetzes.“ 
In weifel fällen können ſich die Genoſſenſchaften mit direk⸗ 
ten Anfragen an uns wenden. 
A Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
3 Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


| Geſetze und Rechtsfragen | 


Zum Einkommenſteuergeſetz. 

1. Steuervergünſtigungen und Nachzahlungen und Rück⸗ 
erſtattungen. : 

Das Oberſte Verwaltungsgericht hatte entſchieden, daß 
bereits die Dividende auf die Anteile eine Nachzahlung 
(nadpłata) darſtellt. Es folgert daraus, daß eine Genoſſen⸗ 
chaft, die ihre Geſchäftstätigkeit auf, Nichtmitglieder aus- 
dehnt, bevor ſie die Dividende auf die Anteile verteilt, be⸗ 
reits den Teil des Gewinnes einem unverteilbaren Fonds 

überweiſen muß, der prozentual der auf die Nichtmitglieder 
entfallenden Tätigkeit entſpricht. Andernfalls ſoll ihr die 
Vergünſtigung des Art. 10 des Einkommen ⸗Steuergeſetzes 
nicht zuſtehen, ſo daß ſie den ganzen Gewinn verſteuern muß. 
Während die Ausführungsverordnungen zum Stempelgeſetz 
und zum Gewerbeſteuergeſetz feititellten, daß eine Dividende 
auf die Anteile noch nicht unter den Begriff der Nachzah⸗ 
lungen oder Rückerſtattungen fällt, und keinen Einfluß auf 
die Frage der Steuervergünſtigungen an gab es bisher eine 
ſolche Ausführungsvorſchrift für die Einkommenſteuer nicht. 
Die im Dz. Wt, 1934 Nr. 85 veröffentlichte neue meny 
- zungsverordbnung zum Einkommenſteuergeſetz regelt dieſe 
Frage im § 17 zum Art. 10 des Geſetzes folgendermaßen: 
„Die Geno enſchaften, die Reviſionsverbänden ange 
hören, ſind, wenn ſie ausſchließlich unter Mitgliedern tätig 
ſind, von der Verſteuerung befreit. Wenn jedoch Genoſſen⸗ 
ſchaften dieſer Art ihre Tätigkeit gleichfalls auf Nichtmit⸗ 
glieder ausdehnen, dann ſtehen ihnen die Vergünſtigungen 
nur dann zu, wenn: 

a) die Mitglieder nur eine Dividende auf die Anteile 
in den im Genoſſenſchaftsgeſetz feſtgeſetzten Grenzen 
erhalten; a 
die Mitglieder außer der Dividende auf die Anteile 
allerdings noch einen weiteren Gewinnanteil (Nach⸗ 
zahlungen und Rückerſtattungen) nach den im Genoſ⸗ 
ſenſchaftsgeſetz vorgeſehenen Grundſätzen erhalten, die 
Genoſſenſchaft aber gleichzeitig mindeſtens den Teil 
der Gewinne, der prozentual auf die Umſätze mit 
Nichtmitgliedern entfällt, unvertei baren Fonds über⸗ 
weiſt. Die Bilanzüberſchüſſe, die aus den Umſätzen 
mit Nichtmitgliedern herrühren, unterliegen immer 
der Verſteuerung. Für die Feſtſetzung des Verteilungs⸗ 
ſchlüſſels der Bilanzüberſchüſſe, die auf die Umſätze 
mit Mitgliedern und Nichtmitgliedern entfallen, iſt 
das gegenſeitige Verhältnis dieſer Umſätze maß⸗ 


b 


— 


in der Satzung vorgeſehen ijt, getätigt werden. Diele 

Verteilung hat im 1 nis zum durch die Ver⸗ 

R RARE fejtgejegten Geſamteinkommen zu 
erfolgen.“ 

Die gleiche Ausführungsvorſchrift enthält die in dem⸗ 

ſelben Geſetzblatt veröffentlichte Ausführungsverordnung 

js Gewerbeſteuergeſetz im § 80. Dieſe Ausführungsvor⸗ 


chriften ſind erſt jetzt erlaſſen. Das Arteil des Oberſten 
erwaltungsgerichts war daher dem Finanzminiſterium be⸗ 
kannt. Das Minijterium hat ſich daher nicht auf den Stand⸗ 
unkt des Oberſten Verwaltungsgerichts geſtellt, ſo daß eine 
dividende auf die Anteile verteilt werden darf, ohne dap 
die Genoſſenſchaft einen Teil des Gewinns einem unverteil⸗ 
\ 


baren Fonds zuweilen muß. 
außerdem den Mitgliedern aus dem Gewinn einen weiteren 
Teil als ſogenannte Superdividende zuteilt, muß die be⸗ 
kannte Beſchränkung des Art. 10 
geſetzes wegen der Zuteilung auf einen unvertetlbaren Fonds 
innegehalten werden, damit die Genoſſenſchaft die Vergünſti⸗ 


entfa 


iſt durch 


Als 


| Bekanntmachungen | 


gebend, die bei der Ausübung der Grundtätigkeit, die 


an die Mopffahrtsorganifationen, aljo an den Wohlfahrtsbu 


Erſt wenn die Genoſſenſchaft 
des Einkommenſteuer⸗ 


gung genießt, daß der auf die Tätigkeit mit den Mitgliedern 
ende Teil des Gewinns ſteuerfrei bleibt. Denn erſt 
ſolche Gewinnanteile werden als „Zuzahlungen und Rück⸗ 
erſtattungen“ im Sinne des Geſetzes angeſehen. Gleichzeitig 
die Verordnung feſtgeſtellt, daß der Verteilungs⸗ 
ſchlüſſel auf Grund der Grundtätigkeit au berechnen iſt, z. B. 
bei einer Molkerei auf Grund der Ankaufspreiſe der ange⸗ 


lieferten Milch, bei einer Brennerei der angelieferten Kar⸗ 


toffeln. = 
2. Es war bisher nicht entſchieden, ob und inwieweit 
Reparaturen und Inſtandhaltungskoſten als Ausgaben von 
dem Gewinn abgezogen werden konnten. Das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht hat hierzu im Arteil vom 21. 6. 1934 L. ref. 
3649/30 700 daß die Abzugsfähigkeit der Koſten für 
eine grundlegende Erneuerung davon abhängig ſei, ob es 
ſich um eine Ausgabe zur Vergrößerung oder Verbeſſerung 
der Einkommenquelle handele, oder zur Aufrechterhaltung 
der Ergiebigkeit im früheren Zustande. Im letzteren Falle 
ſind die Ausgaben abzugsfähig. Die neue Ausführungs⸗ 
verordnung zum Einkommenſteuergeſetz jagt dazu im § 15: 
„Ausgaben zur Vergrößerung oder Verbeſſerung 
der Einkommenquelle find die Ausgaben, die die 
grundſätzliche Ertragsfähigkeit der Einkommenquelle 
vergrößern, die die Dauerhaftigkeit dieſer Quelle im 
Vergleich mit dem früheren Zuſtande vergrößern, oder 
die die Erweiterung dieſer Quelle zur Folge haben, 
ſogar auch ohne Vergrößerung der grundſätzlichen 
Fähigkeit der Quelle, größere Einnahmen zu erzielen.“ 
Damit dürfte die Frage für die Steuerbehörden geklärt 
ſein, ſo daß nicht wie bisher ſchon die Reparatur von Feis 
ſtern oder der Neuanſtrich der Fenſter als grundlegende Ge 
neuerung für nicht abzugsfähig erklärt wurde. = 
3. Das Finanzminiſterium hat durch Rundſchreiben vom 
26. 7. 1934 und vom 20. 9. 1934 angeordnet, daß die Aus⸗ 
gaben an Spenden für die Ueberſchwemmten von dem feſt⸗ 
eſtellten Steuereinkommen abzuziehen find, jo daß fie teuer: 
frei b: Die Steuer foll dabei e e een werden. 
Beijpiel wird angeführt: Es wird ein Einkommen von 
Die Steuer beträgt nach dem Tarif 


100 000 zł [etae tellt. 
17 888 zl, die Spende für die Ueberſchwemmten beträgt 


10 000 zł, Es verbleiben nach Abzug der Spende 90 000 U SER. 
Die Steuer davon beträgt 15936 zi. Infolgedeſſen find niez 
derzuſchlagen: 17 888 minus 15 936 = 1 952 2]. 


4. Das Finanzminiſterium weiſt in einem Rundſchrei⸗ 
ben vom 21. 9. 1934 darauf hin, daß im Art. 10 Zfr. 5 des 
Einkommenſteuergeſetzes von dem allgemeinen Umſatz die 
unmittelbaren Staatsſteuern mit Ausnahme einiger beſon⸗ 
ders genannter Steuern zuläſſig iſt. Aus obiger Vorſchrift 
ergibt ſich, daß alle unmittelbaren Steuern, deren Mit- 
abzugsfähigkeit nicht beſonders vorbehalten wurde, von 
dem allgemeinen Gewinn abzuziehen find, darunter aljo auch 
die außerordentliche Vermögensabgabe nach dem Geſetze von 
1933. Dieſe ſteht in keinem Zuſammenhange mit der in 
Art. 10 als nichtabzugsfähig genannten Vermögensſteuer 


vom Jahre 1923. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Anterſtützuugsgeſuche. 55 
Die beginnende kalte Jahreszeit, die für Heizung und 
Kleidung beſondere Ausgaben bringt, während die Verdienſt⸗ 
möglichkeiten vieflach zurückgehen, hat zur Folge, daß die 
Unterftiigungsgejuhe aus dem ganzen Lande fidh mehren. 
Die Oeutſche Nothilfe müht fih, dieſe Notſtände zu lindern 
durch die örtlichen Vertrauensleute, die überall in Stadt und 
Land beſtellt ſind. Alle Hilfsbedürftigen wollen ſich zuerſt a 
die örtlichen Vertrauensleute wenden. Unmittelbare Eingab 


in Bromberg und den Wohlfahrtsdienſt in Poſen, haben ke 
Zweck, da von den Zentralen aus die Verhältniſſe im e ze 


Unfere Geſchäſtsräume 


find am Reformationsfeft, dem 31. Oktober, und am 
Buß und Bettag, dem 21. November, für ſämtlichen 
> Verkehr geſchloſſen. 


Landesgenossenschaftsbank 
Bank Spółdzielczy z ograniczeną odpowiedzialnością Poznań 
Landwirtschaftl. Zentralgenossenschaft 
Spółdz. z ogr. odp. 

 Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 

Tow. 2 ogr por. 

Verband deutscher Genossenschaften 

in Polen 

AE zap. stow. in Poznań: 

Verband landwirtschaftl. Genossenschaften 
Na in Westpolen 

ES T. z. in Poznań. 

Landw. Zentralwochenblatt für Polen 
SE Credit 

= : SP. z ogr. odp. 

_Westpolnische Landwirtschaftliche 

> ++ Gesellschaft e. V = 
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3. Brennmaterial. 
s vom Arbeiter erhaltenen Holzes in 
Rebe RR SS EŃ 

ofen: für 1 Raummeter 


Re 
Wolewodſchaft ommerellen: für 1 Raummeter- 


m i en können. Eine ſolche Nach⸗ 
ng kann nur durch die örtlichen Stellen erfolgen, durch 
ein auch Unterſtützungen gewährt werden, während der 
zohlfahrtsbund und der Wohlfahrtsdienſt unmittelbar keine 
eihilfen gewähren. um den Unterſtützungsbedürftigen un- 
tiges Schreibwerk und Porto zu erſparen, weiſen wir alle 
teiligten auf bieſe einzig mogliche und notwendige Nege- 


x Arbeiter nebit Woh- 
edienung beträgt: 


„der 
* 
I 


s ei Re Natura 
ird nach den angegebenen Preiſen für die ein⸗ 
aften, unter Berückſichtigung der erhaltenen 


0 
zł 1.50. 


Der Wert für die vom Arbeiter erhaltenen Kohlen, Torf 
und andere Brennmaterialien wird nach den Lokalpreiſen unter 
Be rückſichtigung der empfangenen Menge berechnet. 


4. Deputat: 


git die Wertbemeſſung des vom Angeſtellten be 

puiats wird für die zuſtändige Wojewodſchaft der Jahresdurch⸗ 

Were n für die Feldfrüchte aus dem vorige aoire ft, der 
erechnung des ſtatiſtiſchen Hauptamts, unter Beri tigung der 
Preisermäßigung, bie ſich daraus ergibt, daß das De; utat direkt 

aus dem Wirtſchaftsbetrieb des Gutes genommen wird, angeſetzt. 


enen De⸗ 


der Art der erhaltenen Früchte: 
in der Wojewodſchaft: Preis für 1 dz in Zkoty: 

. Weizen Roggen Gerſte Erbſen Kartoffeln 
Vojen: 17,60 11— 970 14,50 2,20 
Pommerellen: 17,50 11,20 9,90 13,89 2,90 


Die oben angegebenen Preiſe pu um 20% zu erhöhen, wenn 
das Deputat nicht direkt vom Gute verabfolgt wird, Das Hin- 
terkorn wird mit 50% des Wertes für bie oben erwähnten Feld- 
früchte berechnet. ; 

5. Viehhaltung. 


Der Wert für den Unterhalt einer Kuh wird in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Induſtriebetrieben nach dem Barwert der Milch be⸗ 
rechnet. Als Grundlage für den Jahresertrag werden 1000 Liter 
nach dem lokalen Milchverkaufspreis genommen. Der Wert der 
Kuhhaltung in den Landwirtſchaften wird unter Berückſichtigung 
der in Punkt 4 angegebenen Pkeiſe in Roggen umgerechnet. Er 
w von der Zahl der gehaltenen Kühe abhängig. Bei nur einer 

uh wird der Wert auf 5 de Roggen jährlich angejekt, bei zwei 
Kühen zuſammen 8,5 de Roggen jährlich, für jede weitere Kuh 
werden 3,5 dz Roggen jährlich berechnet. : 


6. Gemüſe⸗ und Kartofſelland. ; 

Der Wert des vom Arbeiter erhaltenen Gemüſe⸗ und Kar- 
toffellandes wird nach dem Bodenertrag berechnet. In den Zen⸗ 
tralwojewodſchaften, Weſt⸗ und Südwojewodſchaften wird dieſe 
Einnahme auf 90,— el pro ha jährlich, wenn das Land voin 
Arbeitgeber gedüngt wurde und auf 60, — zł, wenn das Land vom 
Arbeitgeber nicht gedüngt wurde, feſtgeſetzt. $ 

7. Alle anderen Naturalentſchädigungen. - 
Der Wert für die anderen in dieſer Tabelle nicht bezeichneten 
Naturalentſchädigungen wird nach den Lokalpreiſen unter Be⸗ 
 tiajihtigung ihres Gewichtes oder Maßes beitimmt. = —— 
Auf dieſe Weiſe wird der Geldwert berechnet für Milch, Ge⸗ 
müſe, Obſt, Maſtſchweine um. 2 RE 

Die oben erläuterten Normen für bie umrechnung der Naz 
turalbezüge bei der Veranlagung der Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
beiträge gelten auch für die Berechnung der Beiträge der landw. 
Geiſtesarbeiter zugunſten des Arbeitsfonds und der Anfallver⸗ 
ſicherungsbeiträge von landw. Nebenbetrieben. 


Welage, Volksw. Abteilung. 


; Siſchereikurſus in Bromberg. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftstammer bringt zur Kennt⸗ 
nis, daß die Großpolniſche und Pommerelliſche iſchzuchtgeſell⸗ : 
an er Ende November lfd. Is. einen Kurſus für 

exufsfiſcher mit dem Rechte zur Ablegung einer Prüfung als 
„Fiſchereimeiſter“ bzw. „Oberfiſcher“ organiſtert. Anmeldungen 
zu dieſem Kurjus find an die Großpolniſche Landwirtſchaftskam⸗ 
mer bis zum 5. November lfd. Is. zu richten. 5 


Wollauktion in Poſen. > 
Die nächſte Wollauktion findet am 13, November um 11 Uhr 
vormittags im Saale der Reſtauration „Belweder“ (ul. Matj 
Focha 18 — Meſſegelände) ſtatt. s 


die verſchuldung der kleinen Landwirte in Weſtpolen. 
Nach Berechnungen des polniſchen landw. Inſtituts ſtellte ſich 
die Verſchuldung der kleinen Wirtſchaften in den weſtlichen 


Wo a Polens im Jahre 1991 auf 423 zł und im Jahre 
1988 auf 401 21 je ha. = f J S ne 


- Jp den eingelnten Größen⸗Gruppen tellte id die Ver uldung 
folgendermaßen dar (in Zkoty je Serke); > J 


; : SSS 1983 1931 
Wirtſchaften von 5 ha bis 10 ha 428 505 
STERNE von 10 ha bis 20 ha 358 417 
EP von 20 ha bis 50 ha 2-426 114 

bis 5 ha SR RPP 029 


Wie aus dieſen Ziffern gu erſehen ift, iſt die Belajtung der 
Kleinbetriebe ſeit 1931 noch geſtiegen. Dies iſt aber nur I de 
weſtlichen Wofewodſchaflen der Fall. In den anderen Teilen 
Polens iſt die Verſchuldung zurückgegangen. In den Zentra 
wojewodſchften beträgt der Rückgang 19% und in den füdlichen 
1 Wolewodſchaften 22%. Ę ; ROSE BD: 


Dieje Preiſe betragen in den einzelnen Wojewodſchaften je nach 


Für die 
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8 Sitzung des §rauenausſchuſſes. 
Ś Die Frauen und Töchter : 
der Mitglieder der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft 

werden hiermit zu einer Sitzung des Frauenausſchuſſes 
auf Freitag, den 9. November, nachm. %2 Uhr 
in den kleinen Saal des Engl. Vereinshauſes Poſen, Wja⸗ 
zbowa 8, ergebenſt eingeladen. ; 
Tagesordnung: 
1. Eröffnung und Bericht über die Tätigkeit des Frauen⸗ 
ausſchuſſes; ; 
2. Vortrag von Fräulein Elſe Swidop, Dozentin an der 


Sozialen Frauenſchule Danzig über „Mütterſchulung 
= ouf dem Lande“; 


3. Ausſprache. 


Anſchließend um 4 Uhr ſoll eine gemeinſa me 
Kaffeetafel in der Adria, Plac Wolnosci 19, ſtatt⸗ 
finden. Anmeldungen hierzu ſind bis ſpäteſtens Dienstag, 
den 6. November, an die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft, Poznan, Piekary 16/17, zu richten. 

Der Vorſtand des Frauenausſchuſſes. 
(—) Frau von Treskow = Radojewo, Vorfitzende. 


Deutſchen Frauen zur Beſinnung. 

Die Deutſche Nothilfe will alle bedürftigen Volksgenoſſen 
unterſtützen. Wir wiſſen, daß es erſchreckend viele ſind, daß 
eigentlich nur die Alten und ſonſt Arbeitsunfähigen ſolche Hilfe 
brauchen dürften. Wir wiſſen, daß alle Arbeitsfähigen Ar beit 
erhalten müſſen; das ift natürliche Hilfe: fie bringt den Arbeits- 
loſen wieder zu eigener Leiſtung. 


Mas können wir Frauen da mithelſend tun? 
viel, ob wir Mutter und Hausfrau, Arbeitskraft im Hauſe oder 

$ in anderen Berufen find? 

Š: ; Als Beijpiel wähle ich heute nur die Frage der weiblichen 

s Haus angeſtellten. Sie dürfen nicht arbeitslos ſein, und 

auch ſie brauchen eine geſunde Berufsausbildung. 


Wir Hausfrauen ſollen nicht wie bisher fragen: 
„Kann ich auch ohne Hilfe auskommen“, ſondern „kann ich 
noch eine Hilfskraft einſtellen?“ In Deutſchland ermahnt eine 
Hausfrau die andere: „Stiehl keine Zeit den Kindern und dem 


Arbeit von uns gefördert werden müſſen, wir Hausfrauen 
ſind mit verantwortlich für die Höhe ihrer beruflichen Leiſtung. 
Die Mädchen ſind ja die ſpäteren deutſchen Hausfrauen und 
Mütter. Haben ſie bei uns gelernt zu arbeiten, hauszuhalten, 
haben ſie deutſche Sitte geſpürt, Gemeinſchaftsgefühl erlebt, 
dann haben wir Hausfrauen auch ſozial mitgewirkt. — Manche 
Hausfrau verſteht es beſonders gut, junge Mädchen geduldig 
und geſchickt anzuleiten; dieſe ſollten immer wieder ihren Haus- 
halt als Lehrhaushalt der Berufshilfe melden. 


Wir Hausangeſtellten müſſen auch umlernen. 
Zu oft haben wir unter einer guten Stelle nur eine bequeme 
und hoch bezahlte Stelle verſtanden. Eine gute Stelle iſt dort, 
wo unjete Kräfte wirken können, wo wir beweiſen 
können, was wir gelernt haben und wo wir zulernen können — 
wo wir mit Freude dienen können. Denn von unſerem Beruf 
gilt mehr als von anderen: ſchlechte und mittelmäßige Kräfte 
gibt es in Überfülle, gute und febr gute find nicht genug für 
ie freien Stellen. 


Alle Frauenvereine und die Vereine zur weiblichen 
Jugendpflege verbreiten dieſe Gedanken und müſſen immer 
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(Hans: und Bofwirtſchaſt, Kieintierzuät, Gemüle und Obftban, Sejundhettspfiege, Erstehnngsfragen) 


ſtärker die deutſchen Frauen und fungen Mädchen [o beein- 
fluſſen und erziehen. Von 
fo febr viel ab. Die Vermittlungeſtellen für weibliche Hausange⸗ 
ſtellte Bromberg (Bydgoſzez), Gdanſta 66, Dirſchau (Tezew), 
£ipowa 8—6 und Poſen 
nichts ohne ihre Mithilfe. Auch die beſte amtliche Vermittlung 
macht den Einfluß von Menſch zu Menſch nicht 
ſondern bedarf ihrer febre. N 


waren junge Mädchen —, da ging von Haus zu Haus Mitte 
Oktober die Anſage vom Schwingtag, d. h. von dem Tag, 
an dem der ſchon gebrochene Flachs durch Klopfen und 
Schwingen von den harten Stengelreſten befreit und für 
die Hemel fertiggemacht wurde. 
Grund ein Aufhebens von dem 
in eine Art feierliche Handlung gehüllt und hatte eine rich⸗ 
tige Feſttagsordnung, allerdings mit rühriger Arbeit ver⸗ 
bunden. 


Hahnenſchrei kundgetan, da verſammelten 
und Mädchen zu gemeinſamem Schaffen. 
war ſchwer, und um den 
wurde verſchiedentliches gutes Eſſen gereicht; vor allem aber 
der für dieſen Tag beſonders 
Er war gut und feurig und machte rede- und ſangesluſtig. 


dien der Schwingtagslieder, die meiſt in weichen 


I lang der ganze 
BRRR RSE SETS: ge -f trägt folgenden Wortlaut: 
Welche innere Umftellung wird von uns verlangt, ei | = — ; ; 


und Munterkeit der Melodien löſen 


Mann, nimm Hilfe eines Mädchens an.“ Wir müſſen uns 
bewußt ſein, daß unſere Angeſtellten auch in ihrer beruflichen 


gelaſſenſter Luſtigkeit 


ae 


26. Oftober 1954 


nöfrau 
ihnen hängt in dieſer Beziehung 
Zwierzyniecka 8 ſind 


(Poznan), 
überflüſſig, 


von deutſchen Sitten und Gebräuchen. 
Schwingtage. . 
Es iſt ſchon manches Jahr her — unjere Großmütter 


Und es war nicht ohne 
Tag gemacht, war er doch 


Hatte der Tag nämlich ſeine Morgengrüße durch lauten 
ſich die Frauen 

Flachsſchwingen 

Mut dabei friſcher zu erhalten, 


wichtige Anisbranntwein. 


Bald begann ein altes Mütterlein überlieferte Melos 

Molltönen 

gehalten waren, als Norſängerin anzuftinmen, und balo 
i ganze Chor. Eines der bekannteſten Schwinglied 


„Wo geht ſich denn der Mond auf? 
Blau, blau Blümelein! E : 
Ober'm Lindenbaum da geht er auf. 
Blumen im Tag, Mädchen im Saal: 
O du tapfere Roſe!“ 


Und Lied reiht ſich an Lied; und mit der Schwermut 
fie die Zünglein gi 


Erzählung von Romanzen und Schwänken. sA 


Inzwiſchen ift es Mittag geworden, und der Brauch 
fordert es, daß die Arbeiterinnen auf einem Platz vor dem 
Gehöft ſich verſammeln, um ſich mit erhobenen Händen gen 
Oſten zu wenden und dreimal aus voller Bruſt aufzu⸗ 
jauchzen; ift es geſchehen, kehren alle wieder an ihren Ar⸗ 
beitsplatz zurück. = BEI 


Der Abend wird dem Spiel und Tanz gewidmet, z 
dem die Burſchen des Dorfes feierlich geladen ſind. In aus 
wechſeln allerhand volkstümliche 
Spiele, in deren Pauſen die Mädchen ihre Burſchen buch⸗ 
ſtäblich füttern. i re 
Es gibt nämlich einen eigens für den Schwingtag b 
reiteten „Minnetrunk“ aus Wein, Honigwaſſer und 
Anisſchnaps, in den Honigkuchen eingebrockt wird. Der 
beſſeren Handhabung wegen wurde dieſer Trunk in einer 


Je weiter die Jahre zurückreichen, lehnen fih die Ge Die Doe für das Eindoſen von 32,8 kg S4 pia. 
räuche an den Kult der allen Germanen. So wurde mit Jom! ſchließ en einschl. Basie 120 RAN: 
orliebe der Freitag zum Schwingtag erwählt, weil dieſer * ; 8 sz R VTR NE 
Tag der Göttin Freya oder Holda gewidmet war, unter 5 1 F 
deren Schutz Flachsbau und Spinnerin ſtanden. Gegen Ende 2 Aufwand für bagi Gi algen 80 50 K f 
des 18. Jahrhunderts hatte man noch zum Aufſpielen bei Sk Ak 


3 1 kg Salz zum Einreiben 
r Feſtmuftk Pferdeſchädel, die mit Katzendärmen Über- 2 kg Salą zur Lafʒke URN 


hi s 10 g Pfeffer SE ee a OS 20 RM 
Ipannt MATEK: 60 g Salpeter S228 0000000 — 20 RM 
Lang noch ift die Reihe der verſchiedenen Bräuche die- 250 g Zucker nen 220 RM 


Koſten für 30 kg Fleiſhchh 1,26 RM 

daher für 1 kg 4,2 Pfg. ; 
Die pach der Friſcherhaltung des Fleiſches dürften 
K ziemlich die Waage halten, dagegen ift die Verwendung 
des eingedoſten Fleiſches eine weſentlich einfachere und vor 
allem der Verluſtanteil beim 5990 81 Fleiſch ein weſent⸗ 
lich kleinerer. In bezug auf die Arbeitsanſpruchnahme der 
Bäuerin für die eine oder die andere Art der Fleiſchfriſch⸗ 
erhaltung beſtehen weſentliche Unterſchiede zwiſchen beiden 
Syſtemen nicht. Dagegen ift ohne weiteres zuzugeben, daß 
die Beliebtheit des eingedoſten Fleiſches ſelbſt bei häufigem 
Genuß und im Sommer dem des Salzfleiſches weſentlich 
überlegen iſt. 2 


Der feuchtwarme Umſchlag (Prießnitzumſchlag). 

Seit langem findet er bei den verſchiedenſten Schmerzen und 
n äufige Anwendung. Wichtig iſt aber, daß der Une 
ſchlag richtig angelegt wird. Im Prinzip handelt es ſich darum, 
daß zunächſt ein mit lauwarmem Waſſer ſtark angefeuchtetes 
Leinentuch dem Kranken auf die Haut gelegt wird. Das Tuch 
darf natürlich nicht gerade triefend naß ſein, und man muß es 
alſo vorher etwas ausdrücken. Ueber dieſes feuchte Leinentuch 
kommt dann ein dickes Wolltuch. Der Umſchlag bleibt mehrere 
Stunden liegen, womöglich auch über Nacht. Se er trocken ge⸗ 
worden, ſo muß er erneuert werden; doch iſt es zur Schonung der 
Ion zweckmäßig, hin und wieder Pauſen einzuſchieben, damit die 

Ti 17 gounte 5 51 5 
N CEA CELA URO: U 11 7 ; ine der geeignetſten Erkrankungen für die Anwendung des 
ung im Sommer als Friſchfteiſc zukanſen $ bejehriebenen wa Bauen Umia los ijt die panie 9013. 
; Notſchlachtungen iſt es häufig ſchwer, in kleinen fell man © — A. b. alſo, wenn lih Halsſchmerzen einstellen. Hier 
R kati: Want A ZE UAE 12. ofort bei den erſten Anfängen von Halsſchmerzen über 

emeinden oder gar in Einzelhöfen die großen Fleiſch⸗ acht einen ſolchen feuchtwarmen Halsumſchlag 10 und es 
wird oft gelingen, die Halsſchmerzen ſchnell zu beſeitigen und den 
richtigen Ausbruch einer Hals- oder Mandelentzündung zu vers 
hindern. Gleich günſtig und heilungfördernd wirkt der jeucht- 
warme Aue, bei Bronchialkatarrh und Huſten. Auch Hier ift 
ine Anwendung über Nacht möglich. Hat der Kranke Fieber, 
o daß er auch tagsüber das Bett hüten muß, dann kann man ihm 
außerdem auch am Tage — und zwar mehrmals 2 Stunden lang 
— einen ſolchen feuchtwarmen Bruſtwickel machen. 5 
Außerordentlich zünjtig wirkt der feuchtwarme Umſchlag auch 
bei Leibſchmerzen. In dieſem l umwickelt man am Deren 
nicht den ganzen Leib mit dem feuchten Tuch, ſondern man legt 
es dem 925 dem Rücken ruhenden Kranken nur auf den Leib und 
umwickelt dann den unteren Teil des Rumpfes mit dem trockenen 
Wolltuch. Nicht nur bei Leibſchmerzen, die auf Magen⸗ und 
Darm⸗Störungen beruhen, kann man ſich ſo helfen, ſondern auch 
bei Unterleibsſchmerzen, die mit der Regel zuſammenhängen, 
können Frauen ſich jo Erleichterungen verſchaffen. 

Wichtig iſt bei der Anwendung des feuchtwarmen Umſchlages 
allerdings eines: Der Kranke muß, während er den Umſchlag zu 
liegen hat, im Bett bleiben und darf keineswegs aufjtehen — auch 
nicht nur fünf Minuten. Denn die Gefahr, daß er ſich dabei er⸗ 
kältet, iſt natürlich ſehr geok Deswegen muß der Betreffende 
i 11 zugedeckt n m Bett bleiben, ſolange der Umjchla: 

liegt Nachdem dann der Umjhlag abgenommen worden = bat 
der Kranke auch nicht gleich aufſtehen. Er muß vielmehr n 

Bett werte bleiben, bis er gut getrocknet iſt, 82 ge 
BAR ; r. G. 


jet Schwingtage im Oktober. Im Herzen des Volkes waren 
ſie eingewurzelt, waren ererbtes Seelenleben. Die Zeit der 
aſchinen kam, der Flachs ging noch ſelten durch die Hand 
der Frau, die mechaniſche Spindel und der Webſtuhl wiſſen 
nichts von Pietät. Das Raſſeln der Maſchinen erſtickte das 
Wort vom Zauber der Zeiten, als Spinnrad und Flachs im 
Hausfrauenwappen noch einen Ehrenplatz hatten. 


Die Schriftleitung. 


Die Selbſtverſorgung mit Fleiſch aus eigener Produk⸗ 
tion ſpielt im Bauernbetrieb eine ſehr große Rolle, ſowohl 
ſoweit ſie gewollt iſt als namentlich auch ſoweit ſie durch 
immer wi 


wieder vorkommende Notſchlachtungen erzwungen iſt. 
Zeit der normalen Schlachtungen iſt die kältere Hälfte 
Jahres, und man hat bisher die Genußfähigkeit des 
Fleiſches durch Einpökeln oder Räuchern verlängert. Der 
ährende Genuß von Salzfleiſch oder Rauchfleiſch it in 
ärmeren Jahreszeit unmöglich, weshalb ſich die Bäue⸗ 
n in der Regel jo helfen, daß jie einen Teil der Fleiſch⸗ 


je 
ihr 


tt ver i ; 

000002 pereinstalender. ; 
FR Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wich 
Ei A Nähere Angaben ſtehen im Vereſnskalender auf Seite 281.39 


Ortsgruppe Stralkowo und Umgegend: 3. 11. Ortsgruppe 
Markſtädt und Umgegend: 6. 11. Haushaltungskurſus in Pinne. 


Zur 25. Ausſtellung 


änsliche Kunſt“ 
„Häusliche Kunſt“ 
i : Eröffnung den 4. Dezember 
werden Anmeldungen entgegengenommen in der Gejddjtsjtelfe, | 
Bromberg, Goetheftr. 2 (Bydzószcz, ul. 20 stycznią 20r. Nr. 2). 


m 


IR: 


menge beträgt 25 X1812 g +328 ke | 


re 


— RZYM 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und mond 
vom 28. Oktober bis 3. November 1934. 


| Mond 


Aufgang | Untergang | Aufgang Untergang 


Gueckenvertilgung im herbſt. 
Sauber ausgeeggte Quecken kann man den ſchädigenden Ein⸗ 
flüſſen des Winterfroſtes ausſetzen, wenn der Acker erſt im Früh⸗ 
jahr gepflügt werden foll. Dabei wird man beobachten, daß ältere 
verholzte Queden nur bei ſtarken und langanhaltenden Kahl⸗ 
fröſten zugrundegehen. Kurze Froſtwellen ſchaden ihnen wenig, 
geringe Herbſtfröſte gar nicht. Dagegen find jüngere, ſaftige 
Ausläufer gegen Froſt recht empfindlich. Da aber in normalen 
Jahren das Hauptwachstum der Queden in die erſte Hälfte des 
Sommers fällt, hat man es im Herbſt meiſt mit ausgereiften 
Wurzelſtöcken zu tun. In dieſem Jahre jedoch waren die erſten 
Sommermonate für das Gedeihen der Quecken ungünſtig, und 
erſt bei Eintreten der großen Niederſchläge fingen dieſe an, friſche 
Ausläufer zu treiben. Die meiſt ſpärlich entwickelte Halmfrucht 
— ſchon ohne Blätter und der Ernte nahe — konnte die Dueden 
nicht mehr ſo beſchatten, daß ſie eingingen. Die Hoffnung, daß 
dieſer trockene Sommer die Quecken vernichten würde, hat alſo 
in vielen Fällen getrogen, und man findet jetzt noch genügende 
Mengen dieſes läſtigen Unkrautes. Da die Quecken aber meiſt 
noch im Safte ſind, kann man ſte gerade in dieſem Winter dem 
Froſt überlaſſen, vorausgeſetzt, daß [ie vollkommen ausgeeggt find. 
Nie hat man aber die Gewißheit, daß auch wirklich alle Quecken 
erfrieren. Deshalb ſollte auch die Frühjahrsfurche auf jeden Fall 
mit Vorſchäler gepflügt werden. 


dem Zweiſcharpflug ſowie Vorſchäler bearbeitet wird. Ferner 
fehlt häufig eine geignete Fruchtfolge. Ueberwiegender Anbau 
von Halmfrüchten, die nur wenig ſchatten, fördert die Vermeh⸗ 
rung der Quecken. Dieſe gedeihen nicht nur auf friſchem Sande, 
ſondern entwickeln ſich auch in ſchwerem Boden recht üppig. Ihre 
Vertilgung durch Bodenbearbeitung iſt zwar auf Sandboden 
leichter als auf ſchwerem Boden, auf dieſem genügt aber meiſt 
eine kräftige Düngung der Kulturpflanzen, die ſich dann ſchnell 
entwickeln und die Quecken unterdrücken. 


À Eine Vernichtung der Queden auf die Dauer ift aber nur 
E dann möglich, wenn der Boden auch in regenreichen Jahren keine 
überſchüſſige oder gar ſtauende Näſſe enthält. Eine ſyſtematiſche 
Drainung iſt auch in dieſer Beziehung die Grundbedingung, um 
einen Boden in hohe Kultur zu bringen und ihn ſtändig darin 
zu erhalten. sz: TER ARK 


$utternot und pferdefütterung. 


Im Herbſt kann manches Kilogramm Hafer als Pferdefutter 
eingeſpart werden — zumal wenn die Herbſtheſtellung beendet 
it — durch Zufüttern von Mohrrüben, Zuckerrüben, Rübenblatt, 
RAE Kartoffeln wie auch gedämpft, Kartoffelflocken, Zucker⸗ 
chnitzeln uſw. Dieſe als Saftfutter pap Futtermittel 
nehmen die Pferde gern, und geſundheitlich bekommt es ihnen 
ES ae net. Erinnert [ol nur noch werden an die Möglichkeit, 
guch Melaſſe und ſogar Sampe ohne Schaden an Pferde vers 
x füttern zu können. Wer mit Verſtändnis und Maß zu Werke 
geht, wird keine Schäden oder Enttäuſchungen erleben, wenn auch 
hier geſagt werden ni daß an trächtige Stuten ſehr mäßige 
aben gereicht werden ſollen und in Zweifelsfällen fan davon 
Abſtandnahme angezeigt erſcheint. Sehr gute Erfolge wurden 
auch mit der Verfütterung von Silage an Pferde gemacht. Bei 
dieſer Fütterung iſt eine verhältnismäßig geringe Eiweißmenge 
im Futter enthalten, die nur durch Beimſſchung von eiweißhal 
gen Futtermitteln anderer Art ausgeglichen werden kann. Boh⸗ 
nenſchrot, Roggen⸗ und Weizenkleie oder entſprechende Menge 
Erbſen⸗ und Wickengemenge oder Haferzufütterung iſt in keinem 
Falle ganz zu entbehren, Wer überhaupt bei der Pferdehaltung 
das Schwergewicht auf Zucht legt, den Stall voll krächtiger Stu⸗ 


f Schuld daran, daß die Queden ſtark belaſte 
in manchen bäuerlichen Betrieben nicht verſchwinden wollen, ift 3 
oft auch die Tatſache, daß der Boden ſtändig in gleicher Tiefe mit 


ten hat, wird allerdings wenig von ſolchen Futterratſchlägen 
Se wollen, weil der alte Orunbjaż, einem Fohlen im eriten 
Jahr ſoviel Kilo Hafer zu geben pro Tag wie es Monate alt ift, 
im Aufzuchtſtall fe ne Geltung behalten muß. Aber den jüngeren 
Tieren im zweiten und dritten Lebensjahr kann ohne Schaden 
werden und Saftfutter an 


die Haferration i ent 
n Biefem ne ſoll auch noch 


deren Stelle treten. ; 
erwähnt werden, daß in Fällen, wo die verfügbare Ha he 
zu gering ift, um die ganze Futterperiode hindurch an alle Pferde 
leichmäßige Mengen verabreichen zu können, ſich ſehr gut die 
erſte einschalten läßt. Man kann bis zur Hälfte der Kraft⸗ 
futterration Gerſtenſchrot füttern, aber auch ungeſchrotete Gerſte 
wird gut aufgenommen und verwertet. Das Zerkleinern oder 
Schroten des aer es für Pferde findet ſeine Anhänger 
beſonders in Notzeiten, wo es heißt, ſparſam damit umzugehen. 
Daß dies bei Bohnen, u iden und Getjte für Zwede der 
His rung richtig ſein kann, mag hingenommen werden, 
afer dagegen ſollte immer unzerkleinert gegeben und nur für 
ältere Pferde geſchrotet werden. Häckſel bildet im Pferdeſtall 
einen nicht wegzudenkenden Beſtandteil der Futterration und 
wird überwiegend aus Ro Z hergeſtellt, ſoweit hier das 
Häckſeln von Hafer unberückſichtigt gelaſſen ift. z 


Fütterungsverſuche mit Markſtammkohl 


haben ergeben, daß dieſer Kohl trotz der Ernte im Winter vom 
Milchvieh ſeinem Nährſtoffgehalt entſprechend gut verwertet 
wird. Irgendwelche geſundheitliche Schädigungen ſind ſelbſt bei 
togen Mengen — 50 kg je Kuh und Tag — nicht zu seant 
lerdings darf der Markſtammkohl nicht in gefrorenem Zuſtande 
verfüttert werden. Der gefrorene Kohl iſt vielmehr einen Tag 
vor dem Verfüttern in einen mäßig warmen Raum zu bringen, 
damit er langſam auftaut. Schon Beh ſcheint aber der Gez 
anag zu leiden; denn die Kühe un nicht mehr die großen 
engen auf wie vom friſchem, ungefrorenen Koh. Man wird 
keiner Kuh mehr als 40 kg je Tag aufnötigen können. Wird 
der gefrorene Kohl ſchnell aufgetaut, ſo leidet der Geſchmack noch 
mehr, weil der Kohl inn zur Fäulnis neigt. Außerdem 
kann er jetzt bei Fütterung von größeren Mengen unangenehme 
Nebenwirkungen, wie Durchfall, E abei wirkt auch 
das ſich teilweiſe noch im Gefrierzuſtande befindliche Waſſer an 
und in den Kohlpflanzen auskältend gar Magen und Darm der 
Tiere. Dasſelbe iſt vom Markſtammkohl zu jagen, der kurz vor 
dem Verfüttern noch von Reif befallen war. Die angeführten 


TR YA elten übrigens nur für Kühe, die ſich nicht in 
ochträchtigem jinen, Je nach Herannahen der Zeit 
agesrationen von dieſem, den Leib 


ande be 
des Kalbens müſſen die 
tter mehr und mehr herabgeſetzt wer 


S = Waſchen der Rüben notwendig? 
Nach amtlichen Feſtſtellungen, die in dem milchwirtſchaftlich 
doch gewiß auf der Höhe ſtehenden Dänemark gemacht worden 
ſind, gibt jede Kuh bei Benutzung einer Rübenreinigungs⸗ 
maſchine und die dadurch bedingte beſſere Verdauung ſowie die 
Ausnutzung der reinen Rüben je Tag mindeſtens 1 Liter Milch 
mehr als zuvor bei dem gleichen Futter. Die Reinigung der 
Rüben und die dadurch bedingte günſtige Wirkung auf das 
Milchvieh hat jedoch nicht nur eine Steigerung des mengen: 
mäßigen Milchertrages zur Folge, ſondern auch eine merkliche 
Erhöhung des Fettgehalts der Milch. Aber auch überhaupt macht 
ſich ja die Verfütterung gut gereinigter Rüben günſtig bemerk⸗ 
bar, in dem die Tiere bei gutem Geſundheitszuſtande erhalten 
bleiben und insbeſondere die Gefahr des Verkalbens ſich offen⸗ 
bar verringert — zudem auch der Verſchleppung des Kohlhernies 
erregers wirkſam begegnet wird. Die Milch wiederum wird 
nicht durch dünne Ausſcheidungen der Kühe verunreinigt, bleibt 
cljo eher bakterienrein, geſundheitsfördernd und bekömmlich, und 

ſchließlich wird die Butter haltbarer. j = 


rage: st es angebracht Tieftultur zu betreiben, da 1 
darüber jetzt ſehr wenig lieft? Wie tief ſoll man Lupinen 
Dünger unterpflügen? A 


Antwort: Der Wert der Tiejfultur für die Entwicklung der 
Kulturpflanzen iſt nicht von der Hand zu weiſen, da in einei 
tiefer gelockerten Boden ſich die Pflanzen beſſer verankern und 

die nerone und Bobenfeudhtigfeit beſſer ausnutzen 

5 piet jedoch hier auch die wirtſchaftliche Seite eine 
Rolle; denn Tiefkultur erfordert einen größeren Arbeitsaufwand 
und verteuert daher die Produktion. Bei niedrigen landw. 
Produktenpreiſen muß man ſich daher darüber Rechenſchaft geben, 
wieweit ſich dieſer Mehraufwand an Arbeit rentiert. Fern 
kommt es auf die richtige ee der Tiefkultur an. Wi 
man Tiefkultur durch tiefes Pflügen erreichen, ſo muß man 
Jah der Tiefe der Ackerkrume richten und muß langſar 
Jahr gi Jahr tiefer in den Boden eindringen, um nicht 3 
toten Boden nach oben zu bringen. Sit die Ackerkrume nie 


ita, 


; genug, dann it es ratſamer, normal zu pflügen, dafür aber den 

Boden in den tieferen Schichten zu lockern. = 
Was nun die Tiefe der Anterbringung des Stallmiſtes und 

der Gziinbil.igung anbetrifft, jo richtet ſie ſich nach dem Boden⸗ 

zuſtand. Auf leichteren Böden kann man bie organiſche Pflanzen ⸗ 
maſſe etwas tiefer in den Baden bringen (15—20 cm), auf 
bindigeren Böden muß man ste flacher unterbringen. Denn 
bringt man Stallmiſt auf ſchwereren Böden zu tief in den 
Boden, ſo läuft man Gefahr, daß ſie ſich dort wegen Luftmangel 
nicht rechtzeitig und gut zerſetzen, ſondern vertorfen. ird der 
Stalldünger hingegen auf leichtem Boden zu flach untergepflügt, 
[o läuft man auch hier wieder Gefahr, daß er zu trocken liegt 
un aaa Feuchtigkeitsmangel ſich ebenfalls nicht rechtzeitig 

rſetzt. 

85 Frage: Nabelentzündung der Kälber. Einige Tage nach der 
Geburt zeigte mein Kalb einen eitrig⸗geſchwollenen Nabel. Der 
Nabelſtrang trocknete nicht ein, ſondern blieb feucht. Wie kann 

man der Nabelentzündung vorbeugen? 

5 Antwort: Es muß vor allem verhindert werden daß die 
Blutgefäße des Nabels bei der Geburt mit Schmutz (Kuhkot) in 
Berührung kommen. Man ſorge daher für reine Einſtreu. Leiſtet 

man Geburtshilfe, jo muß die Hand des Geburtshelfers gründ⸗ 
lich gewaſchen ſein. Der Nabelſtrang iſt mit 2% e gut 
ju desinfizieren. In Krankheitsfällen muß der Nabel mit raſch 

rocknenden Desinfektionsmitteln behandelt werden. Auch Um- 
auf 4 Teile Waſſer ſind empfehlens⸗ 


ſchläge mit eſſigſaurer Tonerde 

wert. Tiere mit Nabelentzündung ſollen mit geſunden nicht in 
Berührung kommen. Durch die ziterverſchleppung entſteht oft 
Lungenenkzündung, zuweilen entzünden fih auch die Gelenke. 


ZU Frage: Obſtbaumpflanzung und Bodenart. Da ich einige 
N Obſtbäume neu anpflanzen will, bitte ich um Mitteilung, welche 
Anſprüche die einzelnen Objtarten an den Boden ſtellen. N. S. 
Antwort: Auf guten, tiefgründigen, kalkhaltigen Böden kann 
jede Obſtart angebaut werden, auf ſchweren die Kernobſtarten, 
auf leichteren, trockenen — Kirſchen und auf feuchten — 
Zwetſchgenbäume. 

Frage: Queckenverwertung. 
beiten aus dem Boden entfernen, 

; Sa e heranziehen? 


Wie kann man Quecken am 
und kann man ſie auch für 
wort: Die Queckenwurzeln werden durch Schälen mit 
einem a und durch nachfolgende Bearbeitung mit 
Kultivator oder gge (Rundegge) vom Erdreich getrennt und 
‚Qulammengejöfeppt. Sie find 5 nährſtoffreich und werden von 
den Tieren gern gefreſſen, müſſen jedoch vor der Verfütterung 
gewaſchen werden. ` Een 
Frage: Baumwollſaattuchen an Schweine. Kann man an 
Schweine als keilweiſen Erſatz für das Fiſchmehl auch Baumwoll⸗ 
ſagtkuchen verfüttern? 
Antwort: Für Schweine ſowie alle jungen tragenden und 
ſäugenden Tiere ift der Baumwollſaatkuchen nicht zu verwenden, 
da er für dleſe Tierarten gefährliche Krankheitserſcheinungen Her- 
vorrufen kaun. Dies gilt auch für die Kälber. Sonnenblumen⸗ 
kuchen könnten ſchon eher verfüttert werden. Doch wird nach 
nen die Beſchaffenheit des Fleiſches und des Specks beeinflußt. 
Am beiten nehmen die Schweine Palmkernkuchen⸗, Kokoskuchen⸗ 
Sofjakuchenmehl, done und Erdnußkuchenmehl auf. Oelkuchen⸗ 
mehlmiſchungen ſollen immer mit Eiweißſtoffen tieriſcher Her⸗ 
kunft ergänzt gegeben werden. 


|... Frage: Maisſtrohverfütterung. Ich habe Mais angebaut. 
Wie A: ich das Stroh verwerten? Il es zum Verfüttern ge⸗ 
eignet? A 


Antwort: Maisſtroh wird 


wird ſehr gern von den Tieren aufge⸗ 
nommen. Entweder verfüttert 


it itwe rt man es direkt als Stroh oder 
noch beſſer bringt man es gehädjelt mit ſaftreichen Futtermitteln 
zusammen in den Silo. Das ſchon ziemlich ausgetrocknete Stroh 
nimmt dann die überflüſſigen Säfte der miteingelagerten Früchte 
auf und wird dadurch weicher und bekömmlicher. Bei der direk⸗ 
ten Strohverfütterung wird auch von den Tieren gehäckſeltes 
Material den BAŁ vorgezogen. Zur Aufbewahrung muß 
das RE e beſonders trocken ſein. Ein dichtes Lagern oder 
hohes Au tapeln empfiehlt fih nicht, da meiſtens der Mais- 
ſtengel, ſelbſt bei ganz trocken erſcheinendem Stroh, doch noch zu 
viel Waſſer enthält und leicht ſchimmelt. 


Markt, und Börſenberichte 


Geldmarkt. 
 futfe an der Poſener Börje vom 23. Oktober 1934 


Bank PolikieAkt. (100 21) z: 95.50 4%, amortiſierbare 
% Konverti Golddollarpfandbriefe 
Poj. L . % fruhen g 3u 8.90 zł > 
£ TUNE 8 zza —% 
49.—% [4% Dollarprämienanl, 
Ser. I (Sth.zu5 $) 54.— 21 
4% Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 
| (Stück zu zi 100). 
sę 116,00—116.50 =! 


Dollarpfandbr.) 49,50—49,750, 59 itaatl. Konv.⸗Anleihe 67.25% 


Aurie an der Warſchauer Börje vom 23. Oktober 1934 

5% itaati, Kond.⸗Anleihe E Pfd. Sterling = . zt 26,27 ° 
20% 00100 Holl Franken = zt 172.09 

100 franz. Frank... 21 34 90 5% | 100 doll. Guld. = .... zł 358,70 ; 
1 Dollar . 3.28%/,]100 iſchech. Kronen .. zł 22,10 
; Distonfjag der Bant Poljti 50% 3 

&urje an der Danziger Börje vom 23. Oktober 1934 

1 Dollar = Dang. Gulden 3.06] 100 Stoty = Danziger 
1 Pfd. Stlg.⸗ Danz.Guld, 15.20] Gulden (22, 19.) .... 57.898 > 


Kurſe an der Berliner Börje vom 23. Oktober 1934 


100 holl, Guld. — deutſch. 1 Dollar = deutſch. Mark 2,485 
MAES TRE +++... 168.85 md 3 
100 ſchw. Franken = nebſt Auslojungst. für 
deulſche Mark ,...,... 81.18 RM, 1—9 — i 
1 engl. Pfund = dtiſch. == deutjhe Mark ..... 104.30 
ne 12,856 Dresdner Bank 77 


a — 
100 Stoty = diſch. Mark 47.02 | Dich. Bank u. Diskontogel, 74. 

Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Bócje j 

gür Dollar Für Schweizer Franken 

17. 10.) 5.28 ¼ (20. 100 527 1417. 103 172.78 (20. 10.) 172.70 
0 10.) 5.24 ¼ (22. 10.) 5.261/, (8 10.) 172.72 (22. 10.) 172.72 
19. 10.) 5.25 / (28. 10.) 5.28] (19. 10.) 172.75 (28, 10.) 172.69 
Zlofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
17—18. 10. 5.23, 19.—20. 5.25, 22. 10. 5.25, 23. 10. 5.28. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft. 


Poznan, Wiazdowa 8, vom 24. Oktober 1934. 


Getreide. In der letzten Woche verkehrte der Weltmarkt nach 
anfänglich erneuter Abſchwächung in ſtetiger RE. In Polen 
kann ſich der Weizenpreis nicht erholen. Einer Abneigung der 
Landwirte, zu den niedrigen Preiſen zu verkaufen, ſteht ein ge⸗ 
ringer Bedarf ſeitens des Konſums gegenüber. Um Läger an⸗ 
zuhäufen, dazu beſitzen die Mühlen zu wenig Geld. Es ſieht fo 
aus, als ob dieſer Zuſtand eine Weile anhalten wird. In Roggen 
beſteht der anormale Zuſtand weiter, daß z. B. in Poſen eine 
Börſennotierung dafür nun [hon wochenlang herausgegeben wird, 
nach der ſich niemand richtet. Einen Sinn könnte man höchſtens 
in der Richtung daraus herleiten, daß die Staatlichen Getreide: 
werke ſich mit dem Gedanken tragen, demnächſt die Käufe auf 
Baſis der Notiz vornehmen zu wollen. Die Mühlen jedenfalls 
kaufen nur erheblich unter Notiz. — Der Preis für Gerſte hält 
fo. Beſonders aa pawie ex über Notiz bezahlt wor- 
en. Mit einer Veränderung in Kürze ift ui t zu rechnen. — 
Obwohl die Militärverwaltung dauernd als ufer 195 Hafer 
auftritt, ſieht es doch ſo aus, als wenn man mit einem Ab⸗ 
bröckeln der Preiſe rechnen muß. Sonſtige Intereſſenten halten 
ſich białe jetzigen Preisbaſis zurück und erwerben nur das Nois 
wendigſte. 


Wir notieren am 24. Oktober per 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: Für Weizen 16—17,50, Roggen 1415,25, 
Futterhafer 16—17, Sommergerſte 19—22, Senf 48—52, Viktoria⸗ = 
erbſen 42—46, Folgererbſen 28—32, Widen 25—26, Peluſchklen 
25—27, Gelblupinen 14—15, Vlaulupinen 12—13, Raps 37—36. 
Blaumohn 38—40 zl, 5 


Marktbericht der Molkerei⸗Fentrale vom 24. Oftober 1954 


Die Lage auf dem Buttermarkte ſteht vollkommen unter dem 
Einfluß des Exportes. Für Oktober war das Kontingent groß 
genug, jo daß irgendwelche Abſatzſchwierigkeiten nicht in Frage 
amen. Wie es im November ſein wird, ob da das Kontingent 
ausreichen wird, um die Ueberſchußmengen vollkommen abzu⸗ 
nehmen, erſcheint vorläufig noch fraglich. 

Der Inlandsmarkt iſt vollkommen tot. Es ſcheinen doch giem⸗ 
lich große Vorräte zu ſein, die erſt aufgebraucht werden müſſen. 
Es wurden in der Zeit vom 17.—24. Oktober folgende Preiſe 
gezahlt: Poſen: Kleinverkauf 1,60—1,70, en gros 1,80—1,40 zł 
pro Pfund. Die übrigen inländiſchen Märkte ſind zurzeit ohne 
Umſatz. Der Export dürfte vorausſichtlich höhere greife geben. 


ene 


Schlacht- und viehhof Poznań 
vom 23. Oktober 1934. 


Auftrieb: 560 Rinder, 2000 Schweine, 560 Kälber und 186 * 
Schafe; zuſammen 3196 Stüd, 3 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht Toto Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) SĘ 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, 1 nicht ange 
ſpannt 64—68, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 56—60, ältere 
46—50, mäßig genährte 36—40, Bullen: vollfleiſchige, * „ 
mäſtete 56—60, Maſtbullen 50—52, gut genährte, ältere 38—42, 
mäßig genährte 34—38. Kühe: vollfleiſchige, aus emäſtete 
bis 64, Maſtkühe 46—52, gut genährte 30—34, mäßig fahr 
20—26. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, aſtfär⸗ 
jen 56—60, gut genährte 46—50, mäßig genährte 36—40. Junge 
vieh: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 34—86. Käl⸗ 
ber: bejte ausgemäſtete Kälber 7278, Maſtkälber 60—68, gut 
genährte 52—56, mäßig genährte 44—50: za 


Schafe: gemäſtete, ältere Hammel und Mutierfhafe 60—66, 


genährte 50—56. 


Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bie 150 kg Lebendgewicht 
62—66, vollfleiſchige von 100—120 kg ANIE 56—60, voll⸗ 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 24. Oktober 1934. : 
Für 100 kg in z! fr. Station Poznan 


ſeiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 
AR Sauen und ſpäte 


non mehr als 80 kg 46—50, 
Marktverlauf: ruhig: 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


feingemahlen erhöht ſich der Preis 
entſprechend Ro 
e 


e) für dieſelben Kuchen 


— en nd 
Futtermittel 


Kartoffeln „ „ „„ 
Roggenkleie 55058 

Weizenkleie 
Gerſtentleie „„ 
Aeisfutter mehl. 
NEE 
Hafer, mittel 
Gerſte, mittel „„ 
Roggen, mittel 

Lupinen, blau 
Lupinen, gell . 
Ackerbohnen 


„% „„ 
1 * f 
„„ A E e 


42 —44% 
Erdnupkuchen*) 55% 
Baumwollſaatmehl ger 

ſchälte Samen 50% .. 
Kokoskuchen“] 27/32 
Palmkernkuchen, nicht 

egtrabi zz 
Sojabsi 


Miſchf 
80% Soja mehl 48/50 9% 
ca. 40% Erdn.⸗Mehl 55% 
„BOsłoBalmie „ 21% 


**) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift [o 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 


Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 


Poznan, den 24. Oktober 1934. 


CONCORDIA z: 


Poznań; 
ulica Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6I05 und 6275 = 


o 


Familien-Drucksachen 


= Landw. Formulare (658 
Sämtliche Büoher 


Æ| Geschäfts-Druoksachen 


A A 


? 2 
+ (2 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomyśl-W. 10. 
fabrisiert alle Sorten 


Drahtgeflechte 


Liste frei! (607 


Gehalt an 


pal ige S meme 16.7 
aſtrate 43—58. Richtpreise: 
Roggen 17.00 17.35 
Weizen 17.00 —17.50 
Braugerſte . 21.00-21.50 
Einhe nr .«. 19.50—80.00 
Sammelgerſte .. 18.00—18.50 
Hafer 16.75 17.00 

ggenmeji 65% 20.75 23.25 
Weizenmehl 05% 25.50 26.00 
eie . . . 10.75—11.50 
Weſzenkleie mittel) 10.00 10.50 
Weizenkleie, grob 10.75—11.26 
Herſtenkleie 11.50—13.00 
Winterraps . . 40.00—41.00 
Genf +; . 51.00-55.00 
Sommerwicke 26.00 — 28.00 
Viktorigerbſen .. 41.00—46.00 
Folgererbſen ... 32.00 — 35.00 
Klee rot, roh. 130.00 150.00 
Klee, weiß 80.00 100.00 
Klee ſchwediſch 180.0021000 
Klee, gelb, one 

Schalen 70.00 80.00 


Stimmun g; abwartend. 
gungen: Roggen 365, 
meh 


Preis in Zloty für 1 kg 


S SSS 
va No 


DRIN 


mmMMCODD 
© 88 
000 WL M 


= 


Viktorigerbſen 15, Schwedenklee 2, 
Sojaſchrot 2.5, Speiſekartoffeln 90, Fabrikkartoffeln 445 t. 


Umfüke: Hafer 120 t 17.00, 15 t 16.95, 15 t 16.90, 15 t 
5 


nkarnatklee . « 80.00—100.00 
Timothyklee 50.00 60.00 
ben x 220—950 

Fabrikkartoffeln pro 

BB 0,12 

Weizenſtroh, Toje 2,50—2.70 
Weizenſtroh, gepr. 8.10—3.80- 
Noggenſtroh, loſe 8.00—3.20 
Roggenſtroh, gepr. 3.50 8.75 
Haferſtroh. foje. 3.25—3.50 
Haferſtroh, gepr. 815—400 
en loſe 2.20—2.70 
Gerſtenſtroh, gepr. 3.10.30 
7.50 8.00 


at loſe í 
eu, gepreßt... 800—850 
JAR loſe .. _ 8.50—9.00 - 
Mekcheu, gepreßt 9009.50 
Leinkuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumen⸗ 
kuchen 17.75 18.25 
Sojaſchrot . 21.00 21.50 
Blauer Mohn 40.00-43.00 


Abſchlüſſe zu anderen Bedin- 


Weizen 540, Gerſte 1635, Hafer 75, Noggen⸗ 
108.8, Weizenmehl 45.1, e 168, 


eizenkleie 35, 
einkuchen 10, Rapskuchen 22.5. 


pojener Wochenmarktbericht vom 24. OGiober 1954. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 


Pfund 
y Qir. 35, Milch 20, Eier 


iſchbutter 1.40—1.60, Landbutter 1.20, Weißkäſe 25, Sahne 
1,40. — Auf dem Gemiijemarft zahlte 


man für Salat 10, Blumenkohl 20—40, Tomaten 25, Gurken 20, 

Wachs⸗ und Schnittbohnen 60, Radieschen 10, Spinat 2 Pfd. 15, 

Kohlrabi 10, Sauerampfer 10, . Schnittlauch, Dill 5, 
$ 


10, 


Gurken 5—15, Sauerkraut 15, rote 
Zwiebeln 5, Knoblauch 10, Pi 


Apfel 


er kohl 15—30, Weißkohl 20—40, 
A ohl 30— 35, Kartoffeln 3—4, Salatkartoffeln 10, faure 


otkohl 20—50, Grünkohl 


Rüben 10 Mohrrüben 10, 
30, getr. Pilze 2,00, Aepfe 
0, Bananen 30, Zitron 


Hagebutten 30, Preißelbeeren 45, Wein⸗ 


aube 
Geflü 
bas 
aar Tauben 90, 
is 150. — Für 
55—75, a 


GE Schmalz 90—1 


Spółdz. 2 ogr. odp. Räucherheringe 20—35. 
8 p 


fg D E LSC HW EIN EI 


meiner altbekannten Stammzucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſt geſundes la Hochzuchtmaterial 
älteſter beſter Herdbuchabſtammung⸗ 


Modrow Modrowo 


p. Skarſzewy, Pomorze. 


verh., 32 Jahre alt, engl. poln. 
Staatsbürger, Feldw. d. R., der 
oln. Sprache u. Schrift mächtig, 
efereng, ſucht Dauerſtellung 
kann Kaution geſtellt werden. 

Polen, 
(686 


Gutsuetwalte 


mit langj. eier: Tätigkeit u. Ia 
bei zeitgem. Anſprüchen. Auf Wunſch 
Angebokle an den Verband der Güferbeamten für 
Poznan, Piekary 16017. 


Fritz Schmidt| Alle Anzeigen 


Ginserei u. Bildereinrahmung 
gehören in das 


* Verkauf von Fensterglas, 
Landwirkſchafkliche 


Ornamentglas und Glaserdiamanten 
pomit Ta pi BE Zentralwochenblatt. 


ackobſt 80, 


1,40, Schweineleber 60, Rinderleber 40—50. 
markt wurden nachſtehende Preiſe erzielt: Schleie 1,90, 
1,00, Karpfen 1,20, Weißfiſche 60, Hechte 1,20, Heringe 10—15, 


n 1 30, 80, Backpflaumen 80—1,20. — Den 
elhändlern zahlte man für Hühner 2,00, Rebhühner 1,80, 
Paar, Enten 2,00—2,50 Gänje 3,00, 5100 
aſanen 2,00, Hafen 2,50—3,00, 
indfleiſch zahlte man 70—80, Schweinefleiſch 
40—90, Hammelfleiſch 80—90, 
Räucherſpeck 90, roher Speck 65, Kalbsleber 


ner 1,50, das 
Kaninchen 50 


ehacktes 60, 


— Auf dem Fiſch⸗ 


von ca. 600 — 1000 Morgen (vor ` 
wiegend Wieſenboden) zu pachten 


geſucht. Angebote unter Nr. 704 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes. 


Kaufe teden Posten 2 
Preßäpfel 
Leopold Goldenring 


Poznań 
Abt.: Süßmoſterei 


Wagenwinden, 


Pferdegeſchirre, ſowie eiſerne 
Betonformen für metrige Brun 


nenringe, Zaunpfähle 
Treppenjtufen gibt ab ! 


J. Schuſter, Baumeiſter, P 


De 


ele 


Gejdhdjisberichi 


der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft 
und der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft 


Geſchäftsjahr 1933034. 


Das Berichtsjahr 1953/54 brachte eine weitere wirtſchaftliche Entfremdung vieler Staaten mit fih. Die 
jahrelang geſchraubten Zollſätze wurden ergänzt durch eine Nontingentierungs- und Kompenſationspolitik. Einzelne 
Länder führten Oeviſenzuteilungen ein. Währungsſchwankungen vollendeten das Übel, den internationalen Güter- 
austauſch zu ſchwächen. Jeder Staat verwandelt fih fo wirtſchaftlich allmählich zu einer Feſtung. Der Welthandel 
wird immer mehr zu einem Warenaustauſch von Regierung zu Regierung, d. h. den von ihnen beauftragten Stellen, 
welche gewöhnlich monopolartige Gebilde ſind. Der Warenverkehr wird dadurch immer koſtſpieliger und umſtändlicher. 
Da wir mit dem zuſammengefaßten Warenverkehr unſerer Mitglieder, ſowohl im Einkauf als auch im Verkauf, 
noch ſtark auf den Auslandsverkehr angewieſen ſind, war dadurch auch im abgelaufenen Wirtſchaftsjahr unſere Arbeit 
nicht leicht. Im Inlande ift die Lage der Warenvermittlung gleichfalls nicht roſig geweſen. Infolge der Geldknappheit 
und ſchwächeren Kreditfähigkeit der Landwirtſchaft mußte mancher Auftrag ausgelaſſen werden. 
; Die Ernte 1953 war in Polen wie in gang Europa gut. Der Bedarf der Zuſchußländer war klein und klein 
waren infolgedeſſen auch das ganze Jahr hindurch die Getreidepreiſe. In Polen wurden ſie mit ſtaatlicher Unter- 
ſtützung durchweg über dem Weltmarkt gehalten. Es wurden notiert: : 


Datum: Weizen: Roggen: Braugerſte: Futtergerſte: Hafer: 
51.951938 20,29, = 13,50 — 14,75 12,— 
1. 12. 1935 18,75 14,75 15,50 13,50 13,25 
1. 3. 1934 o 14,75 16,50 15,50 12,— 
1. 6. 1934 17,25 14, = — 15,75 14,— 


Anſere Getreide-Umſätze hatten durch die gute Ernte eine Höhe erreicht, die wohl ſobald kaum wieder zu 
erreichen ſein wird. Soweit ſich die ſtaatliche Getreidehandels-Geſellſchaft in den Handel einſchaltete, ſtellten wir ihr 
unſere Dienfte zur Verfügung. Die Lage der Mühlen-Induſtrie hat fich nicht gebeſſert; der Verkehr mit ihr bleibt ſchwierig. 

Die Futtermittel-Preiſe ſtanden zum Getreidewert im größten Teil des Jahres in einem Verhältnis, welches 
die Landwirte bewog, Kraftfutter gegen Getreide einzutauſchen. Gegen Ende des Wirtſchaftsjahres machten ſich 
bereits die verheerenden Folgen der Trockenheit geltend. Es wurde mehr als gewöhnlich Kraftfutter benötigt und zum 
Teil vorgekauft. Infolgedeſſen zeigten die Amſätze in dieſem Geſchäftszweig eine Verdoppelung gegenüber dem Vorjahr. 

Vom Oüngemittel⸗Geſchäft des Jahres 1933/34 ausgehend, könnte man beinahe eine Konjunktur⸗Beſſerung 
annehmen, wenn nicht bis zur Zeit der Niederſchrift dieſes Berichts inzwiſchen wieder ein Rückſchlag eingetreten 
wäre. Wir ſetzten an unſere Mitglieder einſchließlich Genoſſenſchaften 24% mehr ab als im Fahre vorher. Die 

Bezugsquellen blieben dieſelben. Die hier beſonders hervortretenden ſtaatlichen Lieferwerke ſind beſtrebt, die Preiſe 
zu ſenken. Es muß jedoch hervorgehoben werden, daß dies noch nicht in ausreichendem Maße geſchehen iſt, wenn 
der Landwirtſchaft auch dabei geholfen werden ſoll. 

Anjer Kohlengeſchäft zeigte etwas mehr Belebung. Soll der Bezug aber nachhaltig geſteigert werden, wird 
man nicht um die Frage einer wirklich fühlbaren Preisermäßigung herumkommen. Die Kohle und auch ihre Fracht 

iſt zu teuer für die Landwirtſchaft. . . 
i Anſerer Maſchinen-Abteilung wird, wie dies aus der Arbeit im vergangenen Jahr hervorgeht, erhöhte Bedeutung 
beigemeſſen. Es tritt allmählich ein größerer Bedarf an Maſchinen bei den Landwirten ein. Der Lage entſprechend 
iſt dieſe Abteilung ſo ausgebaut worden, daß jeder Art von Aufträgen eine Beratung voraufgehen kann, um größte 
Wirtſchaftlichkeit zu gewährleiſten. > 
Anſere Abteilungen Elektrotechnik, Textilien, Kartoffeln und Sämereien hatten teils erhöhte, teils gleidh- 
bleibende Umſätze. - 
à Der Geſamtumſatz der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft betrug 30,4 Millionen Zloty in der Zentrale 
(im Vorjahr 51,5 Millionen); in der Geſchäftsſtelle Bromberg betrug der Amſatz 7,2 Millionen Błoty (im Vorjahr 
11 OPO Die übrigen 10 Geſchäftsſtellen haben einen Amſatz von 7,4 Millionen Zloty gehabt (dasſelbe wie 
m Vorjahr). ` 
Die Außenſtände bei den Landwirten haben ſich in der Geſamthöhe nicht weſentlich verſtärkt. Wir waren auch 
in dieſem Fahre beſtrebt, den Umfang unſerer Kredite aufrecht zu erhalten, um den Schuldnern Zeit zu laſſen, 
angeſichts der fortdauernden Kriſe ihre Verpflichtungen zu ordnen 2 

Anſere Geſchäftsſtelle in Bromberg, bei der die Getreideumſätze im Vordergrunde ſtehen, hat in der zweiten 
Jahreshälfte mit beträchtlichem Verluſt abgeſchloſſen. Auch die Mühlenbetriebe in Wongrowitz und Schokken konnten 
die Verzinſung der darin angelegten Mittel angeſichts der Lage des Mühlengewerbes nicht aufbringen und haben 
daher bilanzmäßig mit Verluſt abgeſchnitten. Bei den übrigen Geſchäftsſtellen hielten fih Gewinne und Verluſte 
ungefähr im Gleichgewicht. 


O 
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Im nika wat das Wirtſchaftsjahr für die Außenbetriebe wie für die landwirtſchaftlichen Ein und Berfaufs- 
vereine ungün ti namentlich infolge der Preisgeſtaltung und des mangelnden Abſatzes im Getreidegeſchäft. Durch 
die Verluſte bei den Geſchäftsſtellen, die wir hiernach ausgeglichen haben, ift der Aberſchuß der Bilanz aufgezehrt, der 
in der Zentrale erzielt wurde. ; 
z Die im vorjährigen Bericht erwähnten außerordentlichen Steuern belaſteten noch mit einem Betrag von tb. 
zł 90 000, — das abgelaufene Geſchäftsjahr. Diefe Steuerfragen ſchweben noch in der Berufung. : 
Es verbleibt nach Vornahme der ordentlichen Abſchreibungen ein Überſchuß von 


21 751,06. 

Die Verwaltungskoſten verteilen ſich folgendermaßen: 71 
1. Entſchädigung des Vorſt andes. 92 188,— 

2. Entſchädigung des Aufſichtsratee s. — 

3. Entſchädigung der Reviſionskommiſſiuan ss 5 — 

4, Anteil obiger Organe am Gewinn — 
5. Entſchädigung des Verwaltungs-Perſo nals 623 426,64 
6. Entſchädigung des techniſchen PerſonalsSa . 91 314,73 
7. Verdienſt der phyſiſchen Arbeiteee uu 175 529,58 
8. Soziale Laſten SE ERROR 65 627,78 

9. Diskont von Wedhjeln sercreene-reseenenee nenn re nene une = 
10. Binfen eee ŚR SEADOJ EOG ROLDOUWGODOGOĆ 69 904,54 
11. Verbandsbeiträge SAROD ŚRODE TEE . 6 842,55 
12. Berjichetungen -..rreesuerneonnennenenenen ernennen nee . 22 434,40 
13. Porto und Telephon gebühren. 128 585,87 
14. Drudjachen, Schreibmaterial, Mieten 224 963,04 

15. Sonſtige Unkoſten wie: ; 

Auto, Reifefpefen, Heizung, Licht, Reinigung ujw. .......- 116 056,22 


1 636 671,35. 
i 


f 


Der Mitgliederbeſtand bewegte ſich bei der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft wie folgt: 


Beitand am 1. guli 1933 ......... 381 Mitglieder mit 486 Anteilen 
es kraten bi 53 555 

- == 414 Mitglieder mit 521 Anteilen 
es ſchieden auass . “= 5 32 A 


SS 0 ld 
Beſtand am 50. Juni 1954 ..:..... 587 Mitglieder mit 489 Anteilen 
und einer Geſamthaftſumme von zł 489 000, - — 


; Davon find 227 Genoſſenſchaften und Geſellſchaften, 160 Einzelperſonen. 

Die noch immer anhaltende Wirtſchaftskriſe und die Schwäche der landwirtſchaftlichen Kaufkraft ſowie die 
Zahlungsſchwierigkeiten vieler Landwirte blieben eine ſchwere Belaſtung für die Arbeit unſerer Landwirtſchaftlichen 
Zentralgenoſſenſchaft. Wenn ſie ihren Aufgaben bisher genügen und ihren Geſchäftsumfang auch im abgelaufenen 
Fahr aufrechterhalten konnte, ſo verdankt ſie das zum großen Teil dem Vertrauen und der Einigkeit der Genoſſen⸗ 
ſchaften und Beſitzer, die in ihr zuſammengeſchloſſen find. Wir hoffen, daß diefe genoſſenſchaftliche Einigkeit auch in 
Zukunft uns erhalten bleibt und uns und unſerer Landwirtſchaft hilft, wieder vorwärts zu kommen. 


Der Vorſtand: 


Swart Rollauer Geisler 


Die Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft hat ſich darauf beſchränkt, ihre Speicher und Beteiligungen 


zu verwalten. Die in Exin und Schubin erworbenen Grundſtücke wurden für den Geſchäftsverkehr der dortigen 


Ein- und Verkaufsvereine hergerichtet. In Pakoſch wurde ein Grundſtück erworben, auf dem die notwendigen Gebäude 
für den Betrieb des Ein- und Verkaufsvereins Pakoſch in Angriff genommen find, Das Grundſtücks⸗Konto hat fidh 


dadurch erhöht, ſowie durch die Abrechnung über den Ausbau des Grundſtücks in Argenau und den im vorigen 


Bericht erwähnten Ankauf des Hauſes in Poſen, Sporna 4. ; ZE s AE 
Die Bilanz der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft ergibt nach den ordentlichen Abſchreibungen einen 


Uberſchuß von 
- zł 29 473,04, 
den wir vorſchlagen, mit 10% dem Reſervefonds zuzuſchreiben und den Neft auf neue Rechnung vorzutragen. 


Oer Stand der Geſellſchafter iſt folgender: ` 
: 1175 Genvfjenfhaften 2:.22+--::2::::::::1- zł 1 055 065,— 


144 Einzelperſone n.. zł 941 285,— 
2 Sonftige ereeesere nern ern n en: ESEN 5 650,— 


-zł 2 000 000,— 


Die Geſchäftsführer: 


Swart Nollauer Geisler 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJAŚCIH" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE| 


Garantiefonds Ende 1933; L. 1.689.802.032 


Gegründet 1831. 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


Wesipolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


fiir 
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| Feuer, Lehens- ‚Aabpflicht-, Unfall ‚Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Vnloren-Versicherung | 


Auskunft und l 0 durch die Sliale Sozruań, ul Bantaka 1. Tel, 18- 08, 
Welage- -Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der > = und ‚die: 
IE Platzyertreter der „Generali“ 


5 Obwieszczenia. 


R Sp; 34; : 
W tut. sądowym. rejestrze 
półdzielczym przy firmie: 
Spar- und  Darlehnskasse 
półdzielnia z nieograniczoną 
ialnością w Usta 


RE — Te EEE SEELE ZEETERZEN 


W rejestrze spółdzielczym 
nr. 24 przy firmie ,,Molkerei 
genossenschaft mit Mahl- 
miihle — Mleczarnia Spół- 
dzielcza z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Lubowie“ 
wpisano dnia 22 lutego ` 1933 
roku, SE następuje: 


[Meye 


Ze dzial podwy 
na 200 zł. 


29 marca 1934 roku, 
Sąd Grodzki, [692 


ife auf eigenem Grund $ 
auf Bahngrund . 


wagen Zentrale 
1 x gune 


ttu, Gefpanne 


dE p; 


entrale RSE 


$ entral 
venta talen 


entrale x i 
ilialen 


iligungen Zentrale 
UML OST 
iliak BW ALAA 

e Zentrale 

2 tlialen 


> Se 
Anfprüche aus weitergegebenen 
Wechſeln 

Apalſchuldnet 


n 


203 903. 
30 936. 
50936 


77 899,70 
1615750 
— — 


41 000. —— | 
r 
5 


ryk, rolnik z sa i Woli 
Ryszard, rolnik z *ubowa. 


Sąd Grodzki w Gnieźnie. [690 


3 Paſſiva: 
Amortiſationskapital: 
F auf Gebäude a) auf „gene 


Gru 
NE GR „ Babie 
; SE 5 Se = 
= ilialen 


äſſer Zentrale > 3 

trofprejjen Zentrale 3 

Inventar Zentrale 
ilialen . 


Speichergeräte a= 8 
3 Setzeibersinig, ARE 
3 Zentrale 

Filialen 


755 ee und ale 48 ; 


Filialen . 
Gefgäftsautnnsen 2. Mitgl. 
ale 


Reſervefonds Zentrale 
Hypotheken Zentrale 
. jen 3 Zentrale 
55 Zenkr * 
istont Zentrale 
Filialen 


ee ) 


t. Paſſiva Zentrale 


er GE 
b. e 
Zentr. 885 445, m 

ger ee en auf weiter 
pl 1 ee 
gläubt iger 


— 


+-a aa „ 


SIR 


Sea 


= 


Bgnsstung: 
gemäß der neuen — 


7 


GE Juhrwert und Geſpann 
Zentrale 


4. R. Sp. 26/95. 

W rejestrze spółdzielni tut. 
Sądu wpisano dziś przy fir- 
mie „Molkereigenossenschaft, 
spółdzielnia zapisana z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Kruszewie“, że w miejsce u- 


członka zarządu. i 
Czarnków, II październ. 1934, 
Sąd Grodzki, LE: 


zł 


Unterſchied 
wert ergibt. 


Po na a 


ô 


= 33 803.16. 
—8 076— 
70 134.70 


z Spółdzie 
41 969.46 


Landwirtſchaſtliche 


a Swart, 


R. SP. 25, 

W tut. sądowym. 8 
spółdzielczym zapisano pod 
nr. 25 przy firmie; Spar- und 
Darlehnskasse, spółdzielnia z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w „„ co. 
nastepuje: 5 


Andreas Alsleben 2 zarządu 
ik. A 


unkereita, roln 
Br zyskorzystwi, 


Znin, 29 marca 1934 Toku, 
Sad Grodzki W Zen (691 


Bilden beiden Poſten den aten ug 


n, den 1. Juli 1934. 3 

Bentzalgenojjenicaji 

lnia z ograniczoną adpowiedzialnością 
zu Poznan. 


= Rolfauer. — Geister. 


Bilan am 30. Juni 1934. 


50 DAWNE und Gebäude: 
ee auf eigenem Grund 
b auf Bahngrund 


Maſchinen ur 
Fnpentar Ê 


051.87 — 18 054. a 


Aktiva: sł 


al 


1934 783. 69 2 
Š 85 481 — 2.020 264.68 
Ę Se - 


— 
` 
p 


11 85 


ane e apitat: 


Gebäude 


577 560. 85 
160 511. b) Gebäude 


Maſchinen und 


Inventar 


>! 440 946 6.03 
211 185.41 
— 


Reſervefonds 


1601 181,44 
9 74196 
7 214 308.26 


padał 
Hand elen 


Gläubiger 
aa SARE 
aldo vom 


1 316 421.75 


[642 985.70 1 958 807.51 
768 191.85 
41 000— 


— 
304 191.35 > 
> 251.08 
11 903 403.40 Het 
AA zwi ſche 


ne 
2 Ra 
Spó Ik 
le) Gwatt. 


n ee > 
S È 


ndw, Zentr, Gen. Poznas 


m laufenden Jahre BB 
Avalgläubiger 


5 n mit 
n gswert einge 
ooti 0 auf der 


313 142.6! 
13 771— 


auf eig. Grund 
auf Bahngrund 
Geräte 


uerung . 


— 

. 
. 
. 


aan E E I N 


Borjahre SĘ 
2 


POR = m 


ng jind zaa: s 
koni von s 5 
à em r ie Hi = 
ejt: 11 5 jenüber ſteht 
u Ant 


ie it d i 
er In den” 55 Buchwert 
(708 
den 1. Juli 1084. ; 
ndwietjhaftlihe Hauptgeſellſchaft 


a z ograniczoną odpowiedzialności 


ER Rollauer. 


n be 35 


Obwieszczenia, 


i W rejestrze spółdzielni tu- 
tejszego Sądu Grodzkiego w- 
pisano dzisiaj odnośnie do za- 
rejestrowanej pod nr. 6 spół- 
dzielni: „Spar- u. Darlehns- 
kasse, spółdzielnia z nieogra- 
niczong odpowiedzialnością w 
Miąskowie”, że uchwałą wal- 
nego zgromadzenia spółdzielni 
z dnia 19 lipca 1929 zmieniony 
został statut odnośnie do $ 2 
(przedmiot przedsiębiorstwa 
spółdzielni), $ 5 (udział), $ 6 
= (dot. przyjmowania człon- 
_ ków), $ 14 (dot. obowiązków 
; Ben. $$ 15, 16 i 17 


ot. rady nadzorczej), $ 27 
dot. zysku i strat)i $ 30 (dot. 
zystąpienia do związku i 
anku). Przedmiotem przed- 


siębiorstwa spółdzielni jest 
teraz: 
1.a) udzielanie kredytów 


ozłonkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i 
życzek, zabezpieczonych 
bądź hipotecznie, bądź przez 
poręczenie, bądź zastawem 
- papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

e) przyjmowanie wkładów 
pen za wydawaniem 

siążeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, li- 
stów zastawnych, akcyj cen- 
tral gospodarczych i przed- 
siębiorstw, organizowanych 
przez spółdzielnie, ich związki 
lub centrale gospodarcze, oraz 
akcyj Banku Polskiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp-, 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz akcję przed- 
siębiorstw, o których mowa 
w punkcie e) niniejszego ar- 
tykulu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wy- 
najmowanie kasetek zabez- 
pieczonych. 


kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem, 


nych narzędzi 


stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 


sano do tegoż rejestru, że z 


nr, 41 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością, wpisano dnia 
dzenia z dnia 9 grudnia 1932 


zmieniono $$ 1, 2i 28 statutu. 


sano: pp. Unkrieg 
wa i 


do zarządu na podstawie $ 10 
ustęp 2 statutu p. Marschner 


ustępujących członków zarzą- 


- — Kusserst wich 


Seide kalt waschen = kalt spülen! 


RADIO 


RPZI-36 


wäscht 
alles 


Ernest Weiß z 
członkiem zarządu. 
Koźmin, dnia 7 maja 1934 r. 
Sąd Grodzki. [695 
—— —— — — — ZY 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 1 przy firmie: 
Spar- und Darlehnskasse, spół- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością w Głuchów- 

ku, wpisano co następuje: 
Uchwałą Rady Nadzorczej 
z 19 lutego 1934 r. w miejsce 
ustępujących członków zarzą- 
du, Hermanna Engelkinga i 


2. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 5 
3. Zakup i sprzedaż arty- 


Dębiogóry 


4, Nabywanie maszyn i in- 
przedsiębior- 


Poszczególny udział pod- 
wyższony został na 500 zł, 
z tem, że na udział należy 
wpłacić 100 zł. Nadto wpi- 
statutowo 


zarządu ustąpił 


Gustaw Winkler. Hermanna Miillera z Glu- 
Kościan, 4 sierpnia 1934 r. | chówka, wybrano Karola 
Sąd Grodzki. [688 | Stahlera i Hermanna Fre- 


verta z Gluchówka członkami 
zarządu. 
Koźmin, 14 październ. 1934. 
Sąd Grodzki. [697 
nr ——— nn 
Do rejestru spółdzielczego 
nr. 8 wpisano dnia 31 sierpnia 
1934 r. przy Spar- und Dar- 


W rejestrze spółdzielczym 
rzy firmie: Ein- und 
Verkaufsverein Gniezno, spół- 


28 marca 1933 co następuje: 
Uchwałą Walnego zgroma- 


ograniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Łubowie, co następuje: 
Fedor Schindler i Henryk 
Rohlis, obaj z Łubowa, wy- 
stąpili z zarządu, zaś w ich 
miejsce wstąpili Henryk von 
Otto z Rzegnowa i Paweł 
Edlich z Łubowa. 

Sąd Grodzki w Gnieźnie. [689 


EEEE PCT R Z EE WE A ME en nn PO REA 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni nr. I spółdzielni Spar- 


Dnia 6 lutego 1934 zaś, wpi- 

z Save 
aundorf z Poznania 
z zarządu wystąpili a wstąpił 


Jerzy z Poznania, 
Sąd Grodzki w Gnieźnie. [687 


W tutejszym. rejestrze spół- 


dzielni pod nr. 11 wpisano | und Darlehnskasse, spółdziel- 
przy firmie: Ein- und Ver- | nia z nieograniczoną odpo- 
kaufsgenossenschaft, spół- | wiedzialnością w Głuchówku, 
dzielnia z ograniczoną odpo- | wpisano co następuje: U- 
wiedzialnością w KozZminie, | chwałą walnego zgromadzenia 


z dnia 28 września 1929 r. 
zmieniono $$ 2, 6, 14, 15, 16, 
17, 27 i 30 statutu, Uchwałą 
z dnia 2 czerwca 1930 r.zmie- 
niono $ 5 statutu. Uchwałą 
walnego zgromadzenia z dnia 


co następuje: 
Uchwałą Rady Nadzorczej 
z 7 grudnia 1933 r. w miejsce 


du Ottona Rosnera i Brunona 
Altmanna wybrany został Dr. 


lehnskasse, spółdzielni z nie- 


— 
2% 25 


9 


+ Jetzt" 
auch im prak- 


tischen klein- 


(694 


paket! ` 


* 


31 stycznia 1933 r. zmieniono 
$ 7 statutu. Uchwałą rady 
nadzorczej z dnia 31 stycznia 
1933 r. wybrano w miejsce 
ustępującego członka zarządu 
Augusta Eisenbrandta, rol- 
nika z Gluchöwka, Ottona 
Hoffmanna z Pogorzeli, jednd- 
głośnie. * 
Koźmin, 22 kwietnia 1933 r, 
Sąd Grodzki. [693 
— nn w z 
W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj na str. 
18 przy firmie Spar- und Dar- 
lehnskasse, spółdzielnia z niee 
ograniczoną odpowiedzialno= 
ścią w Sarbji, że członek zas 
rządu jan Pross z zarządu 
wystąpił, i że na jego miejsce 
wybrano na członka zarządu. 
Alberta Richtera z Sarbji. 
Wągrowiec, 9 maja 1934 r. 
Sąd Grodzki. [700 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano na str, 14 
przy firmie Spir- und Dar- 
lehnskasse, spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialno= 
ścią w Skokach: 3 

Hermann Kaus z zarządu 
wystąpił, a w jego miejsce 
wybrano Jana Kóniga z Sko= 
ków. 3 3 
Wągrowiec, 31 marca 1934. 

Sąd Grodzki, [701 
OZ A EEE A TAA AE TAAA. 

W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj na 
stronie 29 przy firmie Spar- 
und Darlehnskasse, spöldziel- 
nia z nieograniczoną odpo- 
wiedzialnością w  Brzeznie 
Nowym, co następuje: 

Członka zarządu Adama 
Renza, rolnika z Brzezna No- 
wego, wykluczono z zarządu, 
Wągrowiec, 20 kwietnia 1934, 
> Sąd Grodzki. [699 
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|| Ihre Hagelversicherung 


kónnen Sie jetzt neu ordnen. 


Mit Beratung und Vorschlägen dienen mir Ihnen gern. 


Sie können bei uns zu günstigen ®edingungen versichern; mir sind 
Dertragsgesellschaft der Westpolnischen Gandmitschaftlichen Gesellschaft. 


versicherungs gesellschaft Orzeł Sp. Akc. 
; Bezirksdirektion für die Wojemodsch. Poznan und Pomorze 


GQoznań, ul. Jasna 14, Gelefon 7645. 


Für den Winter empfehlen wir: 


Mantelstoffe 
Kleiderstoffe, > 
Anzugstoffe, 
Trikotagen, 
Strickwolle. 


Grosse Auswahl! Günstige Preise! 


Textilwaren - Abteilung. 


| R adio-A pparate, p Bauart, modernste e 
| Originalapparate ‚Philips‘ u. ‚Nora‘ 


; tür Netz-Anschluss. 
zum ulatoren, 
Anodenbatterien, 


Lautsprecher 


Radio - zde: 


empfiehlt 


Zur $ Forderung 
von Milch und Mast: | 
haben wir Hocheiweisshaltige Kraftfuttermittel 


preiswert für prompt und für spätere Termine abzugeben: 


Als : 
| Beifutter in der 
i a i Ru benblattzeit 
} halten wir 
Buchenholzkohle gemahlen 
am Lager. 


Landwirtsch. Zentralg Shussanschaft 
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